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Deutſches Reich.
Der Unfall, den der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“

erlitten, hat, wie wir ſchon geſtern nach einem aus Bergen
datirten Telegramm mitgetheilt haben, nun doch dazu geführt,
daß der Kaiſer die Fortſetzung der Nordlandsreiſe aufgiebt und
direkt nach der Heimath zurückfährt. Vorausſichtlich wird er
ſchon am heutigen Sonnabend oder morgen von Bergen aus
in Kiel eintreffen. Bei dieſem Entſchluſſe hat
auch mitgewirkt die Verunglückung des Lieutenants zur
See v. Hahnke, der bekanntlich auf einer Radtour an Land in
den LandvenSee ſtürzte und ertrank. Die Stimmung an Bord
der „Hohenzollern“ iſt nach dem Eindruck, den jener
e hervorgerufen hat, eine ſehr gedrückte. Haupt
ſächlich iſt es aber der Unfall des Kaiſers, der auf Alle
lähmend wirkt. Denn nach den neueſten aus Norwegen
kommenden Nachrichten ſcheint die Verletzung des Auges doch
weit ernſterer Natur zu ſein, als bisher angenommen wurde.
Es wird aber dabei Gott ſei Dank verſichert, daß eine wirkliche
Gefahr für die Sehkraft des verletzten Gliedes in keiner Weiſe
vorliegt. Der Kaiſer muß das Auge ununterbrochen verbunden
tragen, wodurch der Genuß an der Nordlandsreiſe vollſtändig
illuſoriſch wird. Für den Umſtand, daß der Unfall doch nicht
gar ſo leicht zu nehmen iſt, ſprechen auch die beiden Meldungen,

daß Jhre Majeſtät die Kaiſerin ihren Aufenthalt
in Tegernſee abbricht, und über Berlin nach Kiel reiſen
wird, um den Kaiſer dort zu erwarten; ſowie, daß der bekannte
fürſtliche Augenarzt Herzog Karl Theodor in Bayernin Kiel bei Ankunft des Kaiſers anweſend ſein wird, um die
Heilung ſelbſt in die Hand zu nehmen. Hoffen wir, daß die
letztere in recht baldiger Zeit völlig eintreten werde! Jn
Uebereinſtimmung mit unſeren zwar amtlich noch nicht beſtätigten,
aber aus ſehr gut informirten Quellen ſtammenden Meldungen
veröffentlicht übrigens auch der „B. L. A.“ folgendes Telegramm
aus München vom 16. Juli:

Die Kaiſerin verläßt Gmund morgen früh um 8 Uhr
40 Minuten mittels Sonderzuges und trifft um 10 Uhr 5 Minuten
hier ein. Um 10 Uhr 29 Minuten wird dieſelbe mit dem tarif
mäßigen Schnellzuge, in den der Hofzug eingeſtellt wird, dieReiſe nach Berlin fortſeyen. Herzog Karl Theodor in
Bayern reiſt heute nach Tegernſee ab und trifft am Sonntag
in Kiel ein, um dort das verletzte Auge des Kaiſers zu unterſuchen.Auch die Kaiſerin begiebt ſich auf einige Tage nach Kiel. Die
Prinzen verbleiben in Tegernſee.

Wie aus Riga geſchrieben wird, gedenkt der Kaiſer auf
ſeiner Reiſe nach Rußland den Grafen Schuwalow auf deſſen
Gütern zu beſuchen.

Der Kaiſer wird vorausſichtlich am 16. Auguſt zur
Beſichtigung der in der Umgegend von Parch im manövrirenden
Kavallerie-Regimenter in Parchim eintreffen.

Der „B. L. A.“ meldet aus Friedrichsruh, daß
das Befinden des Fürſten Bismarck gut iſt. Der Fürſt
unternimmt täglich Ausfahrten, wobei allgemein ſein geſundes

und friſches Ausſehen auffällt. Graf Herbert wird mit
Familie zu längerem Beſuch in Friedrichsruh erwartet.

Miquel's Reden in Solingen. Jn Solingen
aus Anlaß der Einweihung der KaiſerWil-

elmBrücke bei Müngſten ein Feſtmahl ſtatt, an
welchem Prinz Friedrich Leopold und die Miniſter
von Miquel und Thielen theilnahmen. Hierbei hielt
Dr. v. Miquel zwei ſehr bemerkenswerthe Anſprachen. In der
erſteren, die in ein dreifaches Hoch auf Seine Majeſtät den
Kaiſer ausklang, erinnerte der Miniſter daran, daßſeit 80Jahren
kein Feind mehr deutſchen Boden betreten habe, und hob
dabei die Verdienſte der Hohenzollern hervor.
Deutſchland erfreue ſich des Friedens, der Kaiſer
wiſſe auch das Anſehen des Reiches nach außen zu erhalten.
Deutſchland ſei kein Binnenland mehr, es müſſe nach
außen hinaus, und dazu bedürfe es dererforderlichen Machtmittel. Dieſe Beſtrebungen
würden hier, in Solingen und Remſcheid, in vollſtem Maße
gewürdigt. „Treue um Treue.“ Er wende ſich an die Ge-
fühle der Verſammlung, indem er ſie auffordere, ein Hoch auf
den Kaiſer auszubringen. Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert
ein. Der Miniſter fügte noch hinzu, er ſei von dem Prinzen
Friedrich Leopold beauftragt, deſſen hoher Befriedigung über
den herzlichen Empfang Ausdruck zu geben, der ihm von allen
Klaſſen der Bevölkerung entgegengebracht worden ſei; der
Prinz werde dem Kaiſer ſofort davon Kenntniß geben.

Jm weiteren Verlaufe des Feſtmahls ergriff Miniſter von
Miquel dann noch einmal das Wort zu einer Anſprache in
der er hervorhob, unſer deutſches Land ſei weder ein reiner
Jnduſtrieſtaat, noch ein reiner Agrarſtaat. Wenn der
Staat gedeihen ſolle, müſſe die Jnduſtrie,
die Land wirthſchaft und der ſolide Handel,
der beide verbinden ſolle, da ſein. Dieſe
großen Berufsſtände ſeien aufeinanderangewieſen Die Jnduſtrie Deutſchlands ſei
ſo ſtark, daß Export und Wettbewerb nothwendig ſeien. Aber
auch der innere Abſatz dürfe nicht vergeſſen werden. Die
Staatsverwaltung dürfe unmöglich nur einſeitige Intereſſen
vertreten. Es ſei der alte Ruhm der Hohenzollern, eben ſo wie
über allen Parteien auch über den Jntereſſen zu ſtehen. Die
Regierung müſſe durch ihren Schutz den Verkehr ſtark erhalten
und müſſe alle Kräfte vereinigen. Die Bekämpfung der
einzelnen Berufsſtände werde es dahin bringen, daß der Dritte
lacht. Gegen wärtig litten am meiſten die Land-
wirthſchaft und der Mittelſtand. Die Fürſorge für
die einzelnen Berufsklaſſen dürfte nie ſoweit gehen, die Lebens
kräfte der anderen Klaſſen zu unterbinden. Unſere Zu
kunft hänge aber auch von der Land wirthſchaft
a b. Manche Verſtimmung, mancher Mißmuth und mancher
Mangel an Vertrauen werde jetzt genährt. Wir
Alten aber, die wir die traurigen Zuſtände vor
1870 erlebt haben, wiſſen, was die Wiedererrichtung des

Deutſchen Reichs gebracht hat. Es ſei erſt eine kurze Spanne
Zeit ſeit damals verfloſſen, aber hier hätte man am aller
wenigſten Urſache, unzufrieden zu ſein. (Bravol) Der Miniſter
toaſtete ſodann Kaiſer und Reich, Macht und Größe, ſowie
auf den Wohlſtand und die intellektuellen Fortſchritte im Reiche.

Die Rede des Miniſters Thielen bei der Er
öffnungsfeier der Brücke lautet übrigens, wie bei dieſer Ge
legenheit noch hinzugefügt ſein mag, folgendermaßen

Jn Gegenwart Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich
Leopold, des Erlauchten Vertreters unſeres Allergnädigſten Kaiſers
und Königs, ſind wir hier in feierlicher Stunde verſammelt, um
ein Bauwerk ſeiner ſegenbringenden Beſtimmung entgegenzu-
führen, welches als hochragendes Monument Deutſcher Jngenieur-
kunſt und deutſchen Arbeitsfleißes ein zi 4 in ſeiner Art
daſteht. Mit gerechtem Stolz können wir Alle auf dieſes Werk
ſehen und beſonders diejenigen Männer, die dieſes Rieſenwerk geſchaffen,
die den Plan dieſes Verkehrsweges erſonnen und ihm die voll
endete, kühne Geſtalt gegeben haben, und die in der Werkſtätte
und auf der Bauſtelle an ſeiner Ausführung betheiligt geweſen
ſind. Die höchſte Anerkennung mögen Sie und das Bergiſche
Land und beſonders die beiden Städte darin finden, daß
Se. Majeſtät der Kaiſer Allergnädigſt geruht haben, dem Bau
werk, deſſen Bogen am 22. März geſchloſſen worden ſind, an
dem Tage, an dem ganz Deutſchland das weihevolle Andenken
an ſeinen großen Kaiſer feierte, den Namen „Kaiſer Wilhelm
Brücke“ zu geben. Weithin leuchtet dieſer Name vom Scheitel der
Brücke über Berg und Thal. So Gott will, wird das Bauwerk
zum Segen gereichen dem Lande ringsum unter dem mächtigen
Schutze und Schirm des weiſen und gerechten Regiments
des Hohenzollernhauſes. Gottesfurcht, Königstreue und Vater
landsliebe, unermüdliche Arbeitskraft und Schaffensfreudig
keit ſind die Zierden der Städte und der Höhen des
Bergiſchen Landes immer geweſen. Möge es für alle Zukunft ſo
ſein, dann wird bei dieſem neuen Verkehrswege Gottes Segen
nicht ausbleiben. Jn dieſem Sinne geſtatten mir Ew. Königl.
Hoheit und alle Feſtgenoſſen, an Sie die Bitte zu richten, ſich in
dem Rufe zu vereinigen „Das Bergiſche Land, dieſes Juwel in
der Krone Preußens, lebe hoch

Der mit der Führung der Geſchäfte im Staatsſekretariate
des Auswärtigen Amts betraute Botſchafter Bernhard von
Bülow wird wahrſcheinlich am 11. Auguſt die Geſchäfte über
nehmen. Da der Botſchafter, wie von uns neulich gemeldet,
mit dem Reichskanzler zuſammen beim Beſuche des Kaiſers in
Petersburg am 7. Auguſt dort eintreffen wird, ſo iſt r
daß er nur zwei Tage daſelbſt verweilen, ſich gleichſam vorſtellen
und dann die Rückreiſe nach Berlin antreten wird. Von
ſeinem Beſuche beim Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe
in Auſſee iſt Herr v. Bülow geſtern auf den Semmering
zurückgekehrt.

Der König von Siam wird in den letzten Tagen des Auguſt
zum Beſuche am Hofe in Schwerin eintreffen.

Der außerordentliche chineſiſche Geſandte Chang, deſſen An
kunſt in Berlin wir geſtern meldeten, ſtatteie in Begleitung des
chineſiſchen Geſandten Hſü vorgeſtern Nachmittag dem Unterſtaats
ſekretär v. Rotenhan im Auswärtigen Amt einen Beſuch ab.

Der franzöſiſche RNational-Feſttag.
Paris, 15. Juli.

Wenn ſich nicht an den Straßenkreuzungen und den öffent
lichen Plätzen der Arbeiterviertel und der Quartiers der kleinen
Bourgeoiſie ſeit acht Tagen die Buden des fahrenden Volkes,
die Ringelſpiele, Schaukeln und Schießzelte zeigten, ſo würde
wohl kein Fremder eine Ahnung davon bekommen haben, daß
der franzöſiſche Nationalfeiertag unmittelbar bevorſtand. Von
dem Enthuſiasmus, womit in den erſten Jahren der dritten
Republik dieſes Feſt begangen wurde, ſind wir heuteweit entfernt; kein Menſ denkt an beſondere Ver
anſtaltungen, und es koſtet ſogar Mühe, wenigſtens
das althergebrachte Programm feſtzuſtellen und durchzuführen.
Den zu Anfang üblichen Fackelzug hat man ſchon ſeit fünf oder
ſechs Jahren abgeſchafft, und von der offiziellen Feier iſt eigent
lich nur die Truppenſchau auf dem Felde von Longchamp im
Boulogner Wäldchen übrig geblieben, wenn man von den
Gratisvorſtellungen in den ſtaatlichen Theatern, der Großen
Oper, dem Theätre francaise und dem Odéon abſieht. Dieſe
Revue zieht freilich immer noch Hunderttauſende von Schau
luſtigen hinaus in das Wäldchen, und um gute Plätze in den
vorderſten Reihen zu erhalten, brechen die Neugierigen mitten
in der Nacht auf, wenn ſie nicht gar ſchon am Abend nach
Longchamp wandern, um dort unter den Bäumen zu ſchlafen,
u frühſtücken und Mittag zu eſſen, damit die um drei Uhr

achmittags beginnende Truppenſchau ſie auf dem ſo eroberten
guten Platze vorfindet.

Die Hauptſache bei dem 14. Juli iſt aber ebenſo wie
bei dem 4. Juli in den Vereinigten Staaten nicht die offi
zielle, ſondern die vom Volke ſelbſt veranſtaltete Feier. Das
franzöſiſche Volk feiert die Erſtürmung der Baſtille, indem es

tanzt, und das iſt ſehr charakkeriſtiſch für dieſe luſtige,
leichtlebige und leichtſinnige Nation, die in jeder Entwickelungs
v ihrer Exiſtenz den dazugehörigen Tanz erfunden hat:
as graziöſe, elegante Menuett unter Ludwig IV. die wilde

Carmagnole in der Schreckenszeit der Guillotine, den zügel
loſen Cancan unter dem zweiten Kaiſerreich.

Heute herrſcht der Chahut, und um dieſen Tanz kennen zu
lernen, muß man an den Abenden des 13., 14. und 15. Juli
die ärmeren Viertel von Paris beſuchen. Denn der 14. allein
genügt dem luſtigen Völkchen nicht, drei Tage zum Mindeſten
muß es haben, und ſo finden an wo belebte
Straßen einander

allenund en kein 8 nderniß vorliegt, an

den genannten drei den öffentliche Straßenbälle ſtatt, wo
bei jeder nach Belieben ſein Tanzbein ſchwingen kann, ehne

Gebühren zahlen oder ſonſt irgend welche Förmlichkeiten
erledigen zu müſſen. Hier toben ſich die Töchter
und Söhne der kleinen Bürgersleute und der
Arbeiter einmal gehörig aus, indem ſie zu den
Klängen eines ſehr primitiven Orcheſters die abenteuerlichſten
Tanzſprünge ausführen. Das Orcheſter iſt drei bis fünf Mann
ſtark und ſitzt auf einer aus einigen über ein paar Fäſſer ge
legten Brettern hergeſtellten Tribüne, die ſchön mit bunten
Tüchern ausgeſchlagen iſt und worüber franzöſiſche und ruſſiſche
dung wehen und farbige Papierlaternen baumeln. Die

uſikanten brauchen keine Virtuoſen zu ſein, ſie dürfen immer
hin einen Ton zu hoch oder zu tief ſpielen, das ſchadet nichts;
Alles, was man von ihnen verlangt, iſt, daß ſie recht viel Lärm
machen und recht taktfeſt ſind die großen Spektakel-Jnſtrumente
haben hier den Vorzug, je lauter die Trompete ſchmettert und je
mächtiger die Trommel dröhnt, deſto luſtiger ſind die Tanzenden.
Das Takthalten aber iſt nöthig beim Chahut, denn das iſt die
einzige Regel, welcher ſich dieſer ausgelaſſenſte aller Tänze unter
wirft. Der Chahut läßt dem Tänzer alle mögliche Freiheit,
und dieſe Freiheit wird in vollſtem Maße ausgenützt. Alle
erdenkbaren Grimaſſen werden geſchnitten und wer die Arme
am tollſten ſchlenkern und die Beine in die außergewöhnlichſten
Stellungen bringen kann, der iſt der König des Tanzbodens, den
hier das Straßenpflaſter bildet. Bald hüpft einer auf allen Vieren,
bald ſchlägt er einen Purzelbaum, bald ſchwingt er ſeine
Tänzerin hoch in die Luft, bald ſtellt er ſich auf den Kopf
und jeder Tänzer und jede Tänzerin folgen ſo denher aiden Eingebungen der verrückteſten und unberechen-

barſten Laune, ohne daß es jemals zu einer Kolliſion und
einer Störung des Taktes käme. Dieſes ausgelaſſene Treiben
dauert bis lange nach Mitternacht, und viele Straßenbälle
werden von dem fahlen Schein des Morgengrauens beleuchtet,
ehe ſich Männlein von Weiblein trennen und ein Jedes ſein
Haus und ſein Bett aufſucht. Dies iſt der populäre 14. Juli
der e findet ſeine Bethätigung in der alljährlich von den
Präſidenten der Republik, des Senats und der Deputirten
kammer, den Miniſtern, den fremden Diplomaten und über
haupt von dem offiziellen Paris beſuchten Truppenſchau
im Wäldchen von Boulogne.

Dort, wo das Wettrennen um den Grand Prix einen
Monat vorher das Tout Paris vereinigt hat, ſammeln ſich am
14. J die Spitzen der Behörden, um zu ſchwitzen und
eine Ahnung davon zu bekommen, wie es einem Europäer unter
dem Aequator zu Muthe ſein mag.

r den Fremdling, der von militäriſchen Dingen nichts
t, iſt die den Exerzirplatz umlagernde Menge nicht weniger

v

intereſſant, als die aufmarſchirenden Truppen, und hier läßt
ſich wieder einmal die weltbekannte Leichtlebigkeit des fran
zöſiſchen Publikums beobachten. Als ich um 1 Uhr ankam,
waren die Tribünen ſämmtlich beſetzt, und obgleich ich
eine Karte hatte, mußte ich mich mit einem Stehplatz im dichten
Gedränge begnügen. Da ſtand ich und briet in der Sonne,
und um mich her ſtanden und brieten Männer Frauen und
Kinder, aber obgleich dieſe Leute ſchon ſtundenlang ſo ausge
harrt hatten und noch ſtundenlanges Warten vor ſich hatten
verlor kein Menſch die gute Laune, luſtige Scherzworte wurden
ausgetauſcht, und man war ſo vergnügt, als ob man die be
quemſten Logenplätze in der Oper hätte. Und als dann endlichum drei Uhr der Praſident erſchien und die Revue ihren An-

fang nahm, kam zu der Hitze noch der Staub, denn die vorüber-
marſchirenden Truppen, beſonders Kavallerie und Artillerie,
wirbelten ungeheuere Wolken auf, die uns der Wind freund
ſchaftlichſt in die Geſichter trieb. Aber die gute Laune hielt
Stand, und die populärſten Truppen wurden mit
jubelndem Beifall begrüßt. Zu den ppopulärſten
Truppen waren heute zu rechnen die Feuerwehrleute, die in
Paris dem regelmäßigen Militär angehören und infolge ihres
r Verkehrs in Gaſſen und Häuſern ſehr bekannt
ind und beſonders unter dem Küchenperſonal begeiſterte An

hänger und Bewunderer beſitzen ein paar Hunde, die zwiſchen
die Regimenter geriethen und höchſt erſchreckk hin und her
liefen, ohne einen Ausweg finden zu können, und vor allen
Dingen ein rieſengroßer Tambourmajor, deſſen bis auf die
Bruſt herabwallender Bart der Menge nicht weniger imponirte,
als die equilibriſtiſche Geſchicklichket, womit er
ſeinen rieſengroßen Stab hoch in die Luft warf,
im Kreiſe herumwirbelte und ſonſt allerlei erſtaun
liche Kunſtſtücke machte. Hoffentlich hat der Mann mehr Glück,
als ſein vorjähriger Kamerad, der ſich am Tage nach der
Revue in Folge der ausgeſtandenen Sonnenhitze hinlegte und
ſtarb. Als beſonderer Gegenſtand des populären Enthuſiasmus
bei der geſtrigen Truppenſchau iſt ſchließlich noch der General
Sauſſier, der Gouverneur von Paris und Oberbefehlshaber der
Revue, zu nennen, dem der Beifall nicht zum wenigſten des
W in ſo reichem Maße zu Theil wurde, weil er heuer zum
etzten Male bei dieſem militäriſchen Schauſpiele die Haupt

perſon abgegeben hat. Jn
General die Altersgrenze und muß
rückziehen.

er Monaten erreicht der
ich in den Ruheſtand zu



Geſtern früh hat er einen Abſtecher nach Stettin gemacht, um dort
die Schiſffsbauwerft „Vülcan“ zu beſichtigen.

Mit der einſtweiligen Wahrnehmung der Geſchäfte des Eiſen
bahndirektions Präſidenten zu Köln, der durch den Weggang des zum
Miniſterialdirektor im Handelsminiſterium ernannten Präſidenten
Hoeter erledigt iſt, iſt nach der „Köln. Zeitung“ der vortragende
Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Geheimer Regierungs
Rath Stieger beauftragt worden.

Der Wirkliche LegationsRath und vortragende Rath im Aus
wärtigen Amt Dr. Kriege iſt zum ordentlichen Mitgliede der Dis
ziplinarkammer für die Schutzgebiete für die Dauer des gegenwärtig
von ihm bekleideten Amtes ernannt.

Der Redakteur des famoſen „Bayer. Vaterlands“
Dr. Sigl, iſt in den bayeriſchen Landtag gewählt worden.
Dieſe Wahl erregt in München großes Aufſehen, well ſie zeigt,
wie ſehr in manchen Gegenden Bayerns die Stellung des
Centrums erſchüttert iſt.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ leſen wir: Der Hofrath O. de Grahl,
der Hofberichterſtatter des „Wolffſchen Telegraphenbureaus“, der
ſeiner Zeit den Breslauer Trinkſpruch des Zaren in einer
falſchen Faſſung verbreitete und hierüber auch im Prozeß Leckert
Lützow vernommen wurde, befindet ſich ſeit r Tagen wieder in
ſeiner Wohnung zu Schöneberg. Herr de Grahl hatte, wie ſeiner
Zeit gemeldet, nach jenen aufregenden Vorgängen eine Nervenheil
anſtalt zu GroßLichterfelde aufgeſucht, wo er bis Mitte voriger
Woche weilte. Wie verlautet, ſoll er noch immer nicht ganz wieder
hergeſtellt ſein.

An den Schlußverhandlungen des Herrenhauſes und
des Abgeordnetenhauſes über das Vereiunsgeſetz beabſichtigt, wie
den „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Berlin gemeldet wird, ſowohl
Finanzminiſter v. Miquel, wie Juſtizminiſter Schönſtedt, derſeine Harzer Luftkur unterbricht, theilzunehmen.

Im Intereſſe der weiteren Durchführung der Sonntagsruhe
für das im Betriebsdienſt der Poſt- und Telegraphenverwaltung
beſchäftigte Perſonal ſind noch zu Lebzeiten des Staatsſekretärs von
Stephan folgende allgemeine Anordnungen getroffen worden Es iſt
ſtreng darauf zu halten, daß die Beſtimmungen über die Sonntags
ruhe des Perſonals auch bei Veränderungen in den Betriebsverhält
niſſen und in der beſtehenden Dienſteintheilung durchgeführt bleiben.
Die verſchiedenen Dienſtgeſchäfte ſind ſo weit, wie irgend thunlich,
in eine Hand zu legen, damit nach Möglichkeit eine Beſchränkung des
dienſtthätigen Perſonals erreicht wird. Endlich wird empfohlen,
unter Hinweis auf den Fall, daß ein Betriebsbeamter mit geringen
Unterbrechungen 17 Stunden im Dienſt beſchäftigt, demnächſt aber
mehr als 24 Stunden ohne Unterbrechung dienſtfrei geweſen war,
die Arbeitszeit und die dienſtfreie Zeit in kürzeren Abſtufungen
wechſeln zu laſſen.

Die Bereitſtellung von Geldmitteln ſeitens der Königl.
Staatsregierung behufs Gewährung von Darlehen zur Er-
richtung von Getreidelagerhäuſern hat bekanntlich erfreulicher
weiſe in den verſchiedenſten Landestheilen die Anregung zur
Bildung von Genoſſenſchaften gegeben. Beſondes in Sachſen,
Pommern und Schleſien ſind ſolche Genoſſenſchaften theils ſchon
gebildet, theils ſind ſie noch in der Bildung begriffen, und die
Staatsregierung konnte in den meiſten Fällen, wo ſie darum
angegangen wurde, die Hergabe von Geldern nach Erfüllung
der vorgeſchriebenen Bedingungen in Ausſicht ſtellen.

Ein allgemeiner bayeriſcher Handwerkertag wird
vom bayeriſchen Handwerkerbund auf den 6. und 7. September
nach Neumarkt in der Oberpfalz einberufen. Es ſoll dabei
auch die Meinung der bayeriſchen Handwerker zur Organi-ſation des Hand werks in der jetzt geſchafleven
Form zum Ausdruck gebracht werden. Am 8. September
ſoll ſich an den Handwerkertag ein Delegirtentag des bayeri
ſchen Handwerkerbundes ſchließen.

Der Miniſter des Innern hat angeordnet, daß ſchon jetzt die
Nahrnugsmittel-Kontrole möglichſt ſcharf durchgeführt werden ſoll.
Man will damit namentlich die Weinfälſchungen treffen, die ſich in
letzter Zeit ganz bedeutend vermehrt haben. Nach dem Erlaß des
Miniſters ſoll die Polizei überall da, wo Weingeſchäfte zu Schleuder-
preiſen verkaufen, ferner dort, wo Roſinen, Treſter und ähnliche
Waaren in größeren Maſſen gekauft werden, möglichſt oft
Proben der eine dieſer bezeichneten Firmen ſich ver
ſchaffen, um ſich zu überzeugen, wie weit dieſelben den
ſeligen Anforderungen entſprechen oder nicht. Dieſe Kontrole

oll ſich im Gegenſatz zu früher auch auf die Weine ausdehnen, die
für den Export beſtimmt ſind ebenſo ſollen die Weinſchankſtätten
kontrolirt werden. Bei der Kontrole des Weinvertriebes, insbeſondere
in größeren Städten, iſt planmäßig und mit Energie zu Werke zu
gehen, wobei, wie es am Schluß des Erlaſſes heißt, daran feſtzuhaltn
iſt, daß eine unvollkommene Ausführung des Weingeſetzes vom
20. Auguſt 1892, ſowie der betreffenden Beſtimmungen des Nahrungs-
mittelgeſetzes nur zum Vortheil der weniger gewiſſenhaften Konkurrenz
ausſchlagen würde.

Ein allgemeiner Kongreß der ſozialdemokratiſchen Gaſt
wirthsgehilfen ſoll im Oktober in Berlin zuſammentreten. Auf-
r deſſelben wird die Schaffung eines Verbandes der Kellner
ein.

Geh. Rath Prof. Dr. Koch iſt am 15. Juli in Dares
Salagam eingetroffen.

„Berl. N. N.Kolonialangelegenheiten. Die
ſchrieben Am 12. Juli wollte der Kolonialdirektor Dr. Frei
herr v. Richth ofen ſeinen Sommerurlaub antreten er hat
aber ſeine Abreiſe verſchoben, da einige wichtige Fragen vorher
möglichſt erledigt werden ſollen. Zunächſt finden noch Er
wägungen und Berathungen wegen des deutſch-fran-
zöſiſchen Togovertrages ſtatt. Dann aber
handelt es ich um einen endgültigen Entſchluß
über den au der ſüdweſt afrikaniſchen
Eiſenbahn mit Thierbetrieb. Die z dieſer Bahn
iſt unter den gegenwärtigen Umſtänden überaus dringlich. Die
Privatgeſellſchaft, die den Bau dieſer Bahn geplant hat, würde
in keinem Falle vor dem nächſten Frühjahr mit den Arbeiten
beginnen können ſo lange zu warten iſt nicht räthlich, daher
beſteht die Abſicht, die Eiſenbahn von Reichs wegen zu bauen
und ſchon in wenigen Monaten damit zu beginnen.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet:
„Ueber die von den „Hamb. Nachr.“ verbreitete Meldung von

der durch Deutſchland geplanten Beſetzung der Samſahbucht
in der chineſiſchen Provinz Fukien iſt hier nichts bekannt. Die
Nachricht wird auf ebenſo ſchlechter Grundlage beruhen, wie die
früher mit gleicher Beſtimmtheit auftretende Meldung von der Be
ſetzung der kleinen Jnſel Lappa bei Macao und die noch weiter
zurückliegende Nachricht, daß Deutſchland Quemony beſetzt habe oder

unmittelbar beſetzen wolle. bWenn die „Köln. Ztg.“ mit ihrer Meldung Recht hätte,
ſo würde das ſehr zu bedauern ſein.

Die Friedensver handlungen im Orient.
Einer Konſtantinopeler Meldung des „Standard“ zufolge
wird die Pforte, wenn am Sonnabend die r
handlungen wieder aufgenommen werden, gemäßigtere
Vorſchläge betreffs der Grenze machen. Dieſelben ſollen alle
Päſſe bei Elaſſona, etwa die Hälfte des Bezirks Trikkala, und
diejenigen Theile des Bezirks Diskata, die ſeit den letzten 20
Jahren ſtreitig geweſen ſind, umfaſſen.

Kreta erſt einen

Aus, Athen wird gemeldet daß die Bevölkerung
wiederum gegen die Dynaſtie gereizt ſei. Der Grund
hierzu liegt hauptſächlich in der Unzufriedenheit der Beamten,
deren Gehälter auf die Hälfte reduzirt wurden. In informirten
Kreiſen bezeichnet man das umlaufende Gerücht, der König
wolle abdanken, als unwahr. Der König ſei feſt entſchloſſen,
gerade unter den obwaltenden Umſtänden den Thron nicht
s v dagegen verkennt man nicht, daß ſich die Lage,
8 s nicht bald der Friede ohne zu ſchwere Bedingungen für

riechenland geſchloſſen würde, in einer Weiſe verſchlechtern
müſſe, daß ſchwere innere Konflikte nicht zu vermeiden
ſein würden.

Die in der engliſchen Preſſe auftauchenden Gerüchte über
Rüſtungen Rußlands im a von Odeſſa, ſowie im
Kaukaſus werden, der „Poſt“ zufolge, von gutunterrichteter
Seite als vollſtändig haltlo s r ichtig ſei nur,
daß eine Erhöhung der Garniſon der Feſtung
Kars, welche aber ſchon längſt projektirt war, ſtattgefunden
hat. Auch bei den Provianteinkäufen in Odeſſa, die vielleicht
von engliſchen Korreſpondenten bemerkt ſein könnten, handle es
n um die regelmäßigen großen Einkäufe, die zu dieſer Zeit
tattfinden. Von einer Jndienſtſtellung der Schwarz-

meerflotte ſei Niemand etwas bekannt.

Telegramme.
Hamburg, 17. Juli. Hier haben Maſſenver-hat gen kattgeßünden. Eine ſyſtematiſch betriebene

Beraubung von Kauſmannsgütern bei Befrachtung von Schiffen
iſt ans Tageslicht gekommen. Bisher ſind 31 Perſonen ver-
haftet worden. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Frankfurt a. M., 16. Juli. Auf Grund beſonderer
Jnformationen wird der „Frkf. Ztg.“ aus Konſtantinopel
verſichert, daß der Vorſchlag einer Großmacht, auf

Zuſtand herzuſtellen, wie er vor
der Jnvaſion des Oberſt Vaſſos beſtand, und, falls
die Türkei dann noch die Räumung Theſſaliens verweigert,
Repreſſalien zu ergreifen, größte Beachtung findet. Der Sultan
ſelbſt ſcheint nach einem Modus zu ſuchen, der ihm einen mög
lichen Rückzug erleichtert. Von einer Kandidatur Droz iſt keine
Rede mehr. Der Sultan konferirte mit dem ehemaligen Groß-
vezier Djerald Paſcha und ernannte ihn zum General
gouverneur und Generaliſſimus auf Kreta. Derſelbe
dürfte nach Kanea abreiſen, ſobald die Botſchafter keinerlei
Einwendungen gegen die Entſendung neuer türkiſcher Truppen
nach Kreta erheben.

Wiesbaden, 17. Juli. Der frühere Landtagsabgeordnete
Iſea! ßer a. D. Schneider iſt in Maſſenheim
geſtorben.

Stockholm, 16. Juli. Das „Aftonbladet“ erhielt heute
Abend von ſeinem Korreſpondenten aus Tromſoe folgende
Depeſche: Da die Windrichtung am Sonntag früh günſtiger
war, wurde Befehl zur ſchleunigen Abreiſe gegeben. Die
Vorbereitungen dauerten 3 Stunde. Der Ballon erhielt
den Namen „Adler.“ Der Aufſtieg ging glücklich unter Hurrah
rufen und Glückwunſch von Statten. Trotz des ſcharfen Windes
ſtieg der Balkon bis 200 Meter, wurde dann aber bis auf
Meereshöhe heruntergedrückt und ſtieg dann wieder nach
dem Auswerfen von Sandſäcken. Das Wetter
war hell. Der „Adler“ war während einer Stunde
ſichtbar und ging mit einer Schnelligkeit von mindeſtens 35 km in
der Stunde. Die Richtung war Nordnordoſt. Der Aufſtieg machte
einen majeſtätiſchen Eindruck. Nach dem Aufſtieg ging ein leichter
Wind. Das Schiff „Swenſkung“ verließ die däniſche Jnſel
am 13. Juli Abends und hatte auf der ganzen Reiſe bis
Tromſoe ſüdweſtlichen Wind. (Siehe auch unter „Nah und Fern.“)

Turin, 16. Juli. Nach einer Mittheilung der „Gazetta
pièmontese“ begiebt ſich der Prinz Danilo von Monte-
negro. Mitte Auguſt nach Petersburg, um ſich mit der
Schweſter des Zaren, Eroßfürſtin Olga Alexandrowna, zu
verloben. Es handle ſich, wie man ſagt, um eine Liebes
Wah für welche ſich der Kronprinz von Jtalien verwendet

abe.
Petersburg, 16. Juli. Jn Tſcheljapinsk brannte eine

Baracke für Auswanderer ab, in welcher ſich 300 Perſonen
befanden. Sechs Auswanderer kamen in den
Flammen um.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Bitterfeld, 16. Juli. (Städtiſches.) Ein von der
Städte-Feuer-Sozietät erhaltenes Geſchenk von 1200
Mark ſoll nach Veſchluß der Stadtverordneten zur Anſchaffung von
Schläuchen, Schiebeleitern und Rauchapparaten für die frei
willige Feuerwehr verwendet werden. Der Magiſtrat hat
beſchloſſen, den jetzt mit dem Poſthalter H. Schmidt beſtehenden
Jagdpachtvertrag gegen Zablung des bisherigen Pachtgeldes
von jährlich 1534 Mk. auf die nächſten ahre zu verlängern.

Die Einnahmen der hieſigen Stadtſparkaſſe betrugen im
I. Halbjabre d. J. 323 121,40 Mk., die Ausgaben dagegen
312 693.26 Mk. Die einzelnen Paragraphen des zwiſchen der
Stadt Bitterfeld und den Elektrochemiſchen Werken wegen Ein
führung elektriſcher Kraft und elektriſchen Lichtes geſchloſſenen Ver
trags wurden von den Stadtverordneten einſtimmig genehmigt.
Für den deutſchen Samariterbund zahlt die Stadt einen Beitrag
von 10 Mk.

-gm Mühlberg a. E., 14. Juli. (Entſetzlicher Unglücks
fall. Jubiläum.) Der trotz aller Warnungen immer noch
weitverbreiteten Unſitte vieler Kinder, ſich an vorüberfahrende Wagen
anzuhängen, iſt leider ein junges, blühendes Menſchenleben zum
Opfer gefallen. Als ein Laſtwagen der hieſigen Speditionsfirma
Gebr. Teiche, dem ein zweiter ſchwerbeladener Wagen angehängt war,
die Weinberge bei Mühlberg paſſirte, ſetzte ſich der 11 Jahre alte Sohn
der Wittwe Achterberg von hier trotz der Warnungen des
Geſchirrführers auf die Deichſelarme des hinteren Wagens.
An einer Senkung des Weges ſchob ſich der angehaängte
ſchwerere Wagen mit großer Gewalt gegen den vorderen,
ſodaß der zwiſchen beiden Wagen ſitzende Knabe derartig
gequetſcht wurde, daß ihm der rechte Oberſchenkel gebrochen
wurde und er noch außerdem ſchwere innere Verletzungen erlitt. Ein
ſpäter die Unfallſtelle paſſirendes Geſchirr fand den Schwerverletzten
mitten auf der Straße liegend und brachte ihn nach einem benach
barten Grundſtück. In der darauffolgenden Nacht iſt der Be
dauernswerthe ſeinen Verletzungen erlegen. Sein 50fjähriges
Dienſtjubiläum feierte heute der Lehrer Beyer im nahen Lieberſee.

o Liebenwerda, 16. Juli. (Selbſt dem Gerichte ge
ſt el It.) Der Pfarrer a. D. Monitius in Saalheim, welcher
das dortige Kirchenvermögen veruntreut und ſeinen Wohnort vor
einiger Zeit verlaſſen hatte, hat ſich jetzt beim Landgericht in
Torgau ſelbſt geſtellt und befindet ſich dortſelbſt in Haft.

W Magdeburg, 16. Juli. (Zum n läum des
Generals v. Haeniſch.) Der Kaiſer überſandte heute dem
Kommandeur des IV. Armeekorps, General der Kavallerie
v. Haeniſch, zu deſſen 50jährigem Dienſtjubiläum ein
Schreiben, in welchem er dem Jubilar Allerhöchſt ſeine herz
lichſten Glückwünſche ausſpricht und ihm für die in einem ſo langen

Zeitraume in Krieg und Frieden dem Kömg und dem Vaterlerlande
eleiſteten Dienſte warmen Dank und volle Anerkennung ausdrückt.Ver Kaiſer überſandte dem Jubilar gleichzeitig die Brillanten

Hente Mittag ſand
16 Juli. (Die Kaiſerin) hat ihrer lebhaften

Antheilnahme am Eiſenbahnunglück in Kaſſel durch eine telegraphiſche

zum Schwarzen Adler-Orden.
auf dem Domplatze große Parade ſtatt.

Kaſſel,

Anfrage über das Befinden der Verletzten Ausdruck gegeben. Es
konnte geantwortet werden, daß es verhältnißmäßig befriedigend ſei.

Aus Nah und Fern.
Andrée aufgeſtiegen Aus Tromſoe, 16. Juli, wird ge

meldet: Der Dampfer „Swenskſund“, welcher heute Nachmittag von
Spitzbergen zurückgekehrt iſt, bershtet, daß Andrée am Sonntag
Nachmittag 2i/, Uhr unter günſtigen Verhältniſſen aufgeſtiegen
iſt. Es wehte eine gute Briſe.

Jubilänm. Geſtern beging der Präſident des Ober-Landes-
gerichts in Kiel, Wirkl. Geh. Ober- Juſtizrath Florſchütz, ſein
50jähriges Dienſtjubiläum.

Aus der franzöſiſchen Jn der Sakriſtei der
Kirche St. Pierre de Chaillot zu Paris fand geſtern die Trauung des
IJngenieurs Frangois Carnot, dritten Sohnes des Präſidenten
Earnot, mit Fräulein Valentine Chiris, Tochter des Senators Chiris
vom Seealpendepartement, ſtatt. In Folge eines Trauerfalls in der
Familie Carnot ging die Feierlichkeit in aller Stille vor ſich.

Gerüchte über einen Mord in der Forſt von Nieder Neuendorf
bei Spandau ſind infolge eines Leichenfundes entttanden. Ein
Förſter ſtieß im Jagen 133 in dichtem Gehölz auf einen Todten,
der ſchon ſtark in Verweſung übergegangen war. Als man den
Körper aufhob, blieb der Kopf liegen er hatte ſich vom Rumpf
bereits gelöſt. Der Augenſchein zeigte, daß der Mann durch einen
Schuß in den Kopf getödtet worden war bei der Leiche wurden
indeß weder eine Schußwaffe, noch irgend welche Werthſachen vor
gefunden. Sehr auffallend war es, daß der Todte die Hände in den
Taſchen hatte. Es fehlt nun aber jeder Anhaltspunkt zur Auf-
klärung des räthſelhaften Leichenfundes. Nach der Kleidung zu
urtheilen, hatte der Todte den beſſer ſituirten Ständen angehört.

Verſchnappt. Burſche (zur Braut ſeines Herrn): „Der Herr
Leutnant ſchicken dem gnädigen Fräulein mit ehrerbietigem Gruß
einen ſelbſtgepflückten Waldblumenſtrauß Braut: „Wie poetiſch!
Das muß aber viel Zeit in Anſpruch genommen haben Burſche:
„Beinah' drei Stunden hab' ich dazu gebraucht

Nach dem Gennß von Schierling iſt in Bielefeld ein
6 jähriges Kind geſtorben. Ein anderes, das Goldregenblüten ge
wen konnte unter Anwendung von Gegenmaßregeln gerettet
werden.

Ueber das Verſchwinden eines zweiten P we Horrgiſ gen
wird aus Wen gen im Berner Oberland gemeldet: Am 9. d. M.
entfernte ſich ein norddeutſcher Kurgaſt, angeblich aus Berlin, aus
ſeinem Penſionslogis auf der Wengernalp, um, wie er ſagte,
nach Mürren oder nach Grindelwald zu gehen. Derſelbe iſt bisher
nicht zurückgekehrt und konnte auch trotz aller Nachforſchungen noch
nicht aufgefunden werden. Man vermuthet, daß ihm ein Unglücs
zugeſtoßen ſei.

Ein Rekoutre mit zwei gefährlichen Individuen hatte ein
Soldat im Saarbrücker Stadtwalde. Die beiden Kerle demolirten
daſelbſt den Scheibenſtand. Auf den Hilferuf der Wärtersfrau eilte
ein Soldat der 1. Kompagnie des 70. Jnfanterie- Regiments herbei,
der ſofort die Verfolgung der zwei Burſchen aufnahm. Einer der
Beiden feuerte aus einem Revolver auf den Soldaten und traf ihn
am Kopf. Derſelbe gab trotz ſeiner Wunde die Verfolgung nicht
auf, bis er bei Gersweiler, nachdem er einen zweiten Schuß in den
Arm erhalten hatte, zuſammenbrach. Der Soldat wurde ſpäter ins
Lazarett gebracht.

Drei Säunglinge vergiftet. Bei der Hebamme Deslandes in
Paris waren in kurzen Zwiſchenräumen drei Frauen niedergekommen:
die Kinder waren der Sorge dieſer Frau anvertraut. Am Sonntag
erhielt ſie eine Sendung, in der ſich auch eine Flaſche Morphin Chlor-
hydrat befand. Unvorſichtiger Weiſe ſtellte ſie dieſe in einen Wandſchrank
neben ein Fläſchchen Orangenblütenwaſſer, daß man den Kindern in die
Milch zu geben pflegt. Das Unglück wollte ferner, daß die Deslandes am
Dienstag ausgehen und die Säugzlinge der Ueberwachung ihres Dienſt
mädchens Marie überlaſſen mußte. Als die Kinder gegen Mitternacht
unruhig zu werden begannen, bereitete ihnen das Dienſtmädchen ihr
ewöhnliches Getränk, Zuckerwaſſer mit Orangenblüte zu, griff aber
ehl und gab ſtatt der Orangenblüte das MorphinChlorhydrat in's

Waſſer. Kaum hatten die armen Säuglinge ihr Fläſchchen geleert,
als ſie von heftigen Kriſen ergriffen wurden und ſtarden. Ueber die
Angelegenheit iſt eine ſtrenge Unterſuchung eröffnet worden, da man
bezüglich des Vorhandenſeins des Giftes bei der Hebamme, ſowie
ſonſtiger Einzelheiten Verdacht eigener Art geſchöpft hat.

Gerettete Luftſchiffer. er anläßlich des Nationalfeſtes in
Havre hochgelaſſene Luftballon mit drei Luftſchiffern, welchen mar
für verloren hielt, iſt nach ſtundenlanger Fahrt über dem Meere an
Land zurückgetrieben worden.

Heer und Marine.
Die Auflöſung des LehrJnfauterieBataillons zu Pots

dam erfolgt in dieſem Jahre am 22. September und der Wiederzu
ſammentritt am 30. September. Zu dieſem Termin werden neu
kommandirt 3 Hauptleute, 3 Premierlieutenants, 10 Sekondlieutenants,
56 Unteroffiziere, 16 Tambours, 8 Horniſten, 640 Gemeine des
preußiſchen Heeres, ſowie der ſächſiſchen und württembergiſchen Armee
korps; es müſſen ſämmtliche JnfanterieRegimenter vertreten ſein,
In der Zeit vom April bis September 1898 wird das Bataillon ver
ſtärkt werden.

Der Kommandeur der 36. Diviſion, Generallientenaut
p. rin iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſionzur Dispoſition geſtellt. Der Bremierlientenant Schwabe von der

Schutztruppe für Südweſtafrika iſt ausgeſchieden und unter Bewilligung
eines einjährigen Urlaubs in der Armee wiederangeſtellt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Theodor Mommſen vollendet am 30. November d. J.

ſein 80. Lebensjahr. Dieſer Tag ſoll von den Gemeindebehörden in
Charlottenburg, wo der greiſe Gelehrte ſeit Jahren wohnt, in
beſonderer Weiſe gefeiert werden. In der geſtrigen Sitzung des
dortigen Magiſtrats wurde außer einer offiziellen Gratulation be
ſchloſſen, an zuſtändiger Stelle zu beantragen, daß die Straße am
Savignyplatz den Namen Mommſenſtraße erhält.

Leipzig. Das Leipziger Tageblatt“ meldet, daß
816 Profeſſoren der deutſchen Univerſitäten folgende
Kundgebungen erlaſſen haben In dem großen und ſchweren Kampfe,
den heute die Deutſchen Oeſterreichs um ihre nationale Exiſtenz und
ihre berechtigte Kriſe in der alten von ihnen geſchaffenen
und in erſter Reihe durch ihre Kraft erhaltenen Habs
burger Monarchie zu kämpfen gezwungen ſind, hat die Prager
Univerſität, die älteſte deutſcher Zunge, in mannhafter Rede
das Wort ergriffen, um auf geſetzlichem Wege die großen Gefahren zu be
tonen, welche der uralten Stätte der deutſchen Wiſſenſchaft und dem ganzen

deutſchen Volksthum in Böhmen und Mähren drohen. Die unter
zeichneten Profeſſoren der deutſchen Univerſitäten drücken den Kollegen
an der öſterreichiſchen Schweſteruniverſität ihre wärmſte
und lebhafteſte Sympathie zu ihrem Vorgehen aus und geben der
Ueberzeugung Ausdruck, daß Millionen nationalgeſinnter Bürger des
Deutſchen Reiches ſich mit ihnen in dieſem Gefühl vereinigen.

Vereine und Verſammlungen.
Die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchen Apotheker

vereins findet am 24. und 25. Auguſt zu Straßburg i. E. ſtatt.
An wiſſenſchaftlichen Vorträgen werden auf der Verſammlung ſolche
über die Beziehungen der Pharmazie zu den reinen Naturwiſſenr und über die mikroſkopiſche Hrüfang der Exkremente gehalten

werden,
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Gerichtszeitungi
-2 Halle, 16. Juli. (Schöffengericht.) Streikpoſten.

Wegen ebertretung der Polizeiverordnung vom 26. Februar 1892,
unbefugtes Verweilen in der Nähe von Fabriken betreffend, waren
angeklagt die S Karl Zebiſch und Joſef Hillner
hier. Der vorliegende Fall hing mit dem in der Schuhfabrik der
Gebrüder Haaſe hier ausgebrochenen Streik zuſammen. Die An
geklagten hatten ſich am 23. April d. J. gegen 6 Uhr Abends in
der Nähe jener Fabrik aufgehalten und waren der
polizeilicherſeits ergangenen Aufforderung, ſich wegzubegeben, nicht
nachgekommen. Die Angeklagten beſtritten, un befugt dort ver
weilt zu haben, und erklärten, ſie ſeien Willens geweſen, ſich
beim Streik Komitee im Konzerthaus zu melden, oder auch,
daſelbſt ein Glas Bier zu trinken. Als Zeugen belundeten
fünf Polizeibeamte, ſie hätten die jetzigen Angeklagten
wiederholt zum Weggehen aufgefordert, dann aber,
als die Aufforderung nicht befolgt worden, die Abführung der Be
treffenden bewirkt. Dem Antrage des Amtsanwaltes gemäß wurden
die Angeklagten zu je 20 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tagen Haft ver
urtheilt und hierzu bemerkt, die Strafe ſei in ſolcher Höhe bemeſſen
worden, weil in letzter Zeit Uebertretungen jener Art häufig vor
gekommen. Wenn die Angeklagten nicht undeſtraft wären, ſo würden
ſie noch höhere Strafe erhalten haben.

Leichenfledderei. Der 42 Jahre alte Kellner Heinrich Karl
Abt aus Neuſtadt, wegens Bettelns vorbeſtraft, hatte am 2. Juli
d. J. auf dem Moritzzwinger einem ſeiner Kollegen einen hinter
liſtigen Streich geſpielt, wo ür er nun wegen Diebſtahls unter An
klage gekommen. Der vorliegende Fall war ein Stück ſogen.
Leichenfledderei. Auf einer Bank in den dortigen
Anlagen hatte Abt einem in bewußtloſem Zuſtande befind
lichen jungen Mann deſſen Taſchenuhr entwendet
und war dann nach der Herrenſtraße zu fortgegangen. Zwei auf
jenen Vorgang aufmerkſam gemachte Arbeiter hatten den Dieb in der
Herrenſtraße durch einen Polizeibeamten feſtnehmen laſſen und den
Beſtohlenen noch in feſtem Schlafe auf jener Bank vorgefunden.
Anſcheinend war der Beſtohlene in Folge ſtarken Schnaps
enuſſes in Betäubung verfallen, weshalb Ppolizeiveamte
ür ſeine Unterbringung Sorge getragen haben. Der Ange-
klagte verſuchte, ſich mit der Ausrede durchzuſchwindeln, er wiſſe von
jenem Vorgange nichts, denn er ſei damals beſinnungslos geweſen.
Dies wurde durch die Zeugenausſagen widerlegt und der Angeklagte
antragsgemäß zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Kaſſel, 15. Juli. Eine von uns bereits früher mitgetheilte
merk würdige Entführung, die des komiſchen Beigeſchmacks
nicht entbehrt, wurde ein Gegenſtand einer Strafkammerverhandlung,
in der als Angeklagter ein junger Jtaliener Giovanni Salvadori
erſchien. Seine Schul und geographiſchen Kenntniſſe ſcheinen
nicht weit her zu ſein, denn er weiß nicht einmal anzugeben, wo
unter dem ewig blauen Himmel ſeines ſchönen Vaterrandes eigent-
lich ſeine Wiege geſtanden hat. Als er im Frühjahr ds. Js.
am Bahnbau bei Altenhaſungen beſchäftigt war, lernte er die
18jährige Tochter eines ſehr wohlhabenden Bauern dort kennen,
die ſich Hals über Kopf in den gluthäugigen Südländer verliebte. Sie
ſchworen einander ewige Liebe und Treue und hätten ſich auch gleich
durch Prieſters Segen dauernd verbinden laſſen, wenn der Vater des
Mädchens nicht r Proteſt erhoben hätte. Inzwiſchen war
der Angeklagte nach Worbis in Arbeit gekommen. Bei einem heim
lichen Stelldichein beſchloſſen die beiden Liebenden, dem harten
Vater zu entfliehen. Beide trafen ſich in Kaſſel und fuhren zu
ſammen nach der freien Schweiz. Hier ließ man zwar den gtaliener,
der genügende Ausweispapiere beſaß, unbehelligt, nicht ſo das Mädchen.
Nur durch alsbaldige Rückkehr nach Deutſchland konnte ſie ſich
weiteren Unannehmlichkeiten entziehen. Da es alſo mit der Gründung
eines eigenen Heims in der Schweiz nichts war, begleitete unſer
Italiener die Geliebte betrübt hierher zurück, immer noch in der
Hoffnung, den Vater zu verſöhnen. Darin ſollte das Paar
ſich aber arg getäuſcht haben. Der Vater nahm wohl die
Tochter wieder auf, den unwillkommenen Schwiegerſohn aber zeigte
er der Staatsanwaltſchaft an, worauf deſſen Verhaftung er
folgte. Jndeß das Mädchen hielt zu dem Geliebten; ſo konnte dem
Italiener keine ſtrafbare Entführung nachgewieſen werden, in Folge
deſſen ſeine koſtenloſe Freiſprechung erfolgte. Der Angeklagte
wurde dann auch ſofort auf freien Fuß geſetzt. Und draußen auf
dem Flur fand alsbald eine herzliche Begrüßung der immer noch
aneinander hängenden Liebenden ſtatt, die allerdings durch des
Vaters gewaltſame Jntervention ein ſchnelles Ende fand.

T T QWetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 18. Juli Meiſt heiter, warm, ſtelleuweiſe Ge
witterregen.

Montag, 19. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül,
vielfach Gewitterregen

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

gar Wucht
Straußfurt o 15, Juli 77 1,' o. 16. Jult 77 1,10. 2 l

e 16, 1,66. 17. 77 1,66,Trothe i. 126. 126.Ulsleben o e 15. 77 1,00. 16. J 7 0,98. 0,02 2
Elbe

Außig 15. Jun 039. 16. Juli 036. 0,05Dresden h 1,47. 147., eWittenberg 1,08. J r 198.Sardtvo. 7 C,70. 7 0 0,70. nNagdeburg. o 095. r 30. 0,05Wittenberge o 4 a 0,96., 0,04 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Nachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung eninommen“, geſtattet.)

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 10. bis 15. Juli 1897.
Kreis Weißenfels. Weizen gering 13,50, mittel 12,50

bis 13,80, gut 14,50 c. Roggen gering 10,80, mittel 10,70--11,20,

gut A. Gerſte gering mittel r A.Hafer gering 11, mittel 13,40, gut 14, Erbſen gering
mittel gut

Kreis Bitterfeld. Weizen gering mittel gut
14,80 Roggen gering mittel gut MGerſte gering mittel gut K. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering miittel gut

e eKreis Weißenſee. Weizen gering mittel gut
A. Roggen gering mittel gutGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut 13,50 Erbſen gering miltel

gen ut 7Kreis Halberſtadt, Weizen gering mittel 12-13,20, gut
3,50 Roggen gering mittel 10--11,60, gut
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut c Erbſen gering mittelgut

Mans felder Seekreis. Weizen gering miltel 11,
g. 12,50 Roggen gering mittel 1 gut 11, Merſte gering mittel gui afer gering
tet T gut A. Erbſen gering mittel

gut

Kreis Gardelegen.
ut A. Roggen gering mittel 11,10, gut

Weizen gering miltel 14,70,
erſte gering mittel 10,60, gut A. Hafer geringmittel 1020, gut Erbſen gering mittel 12,

gut
Kreis Lieben werd a. Weizen gering 13,70, mittel 15,10, gut

T Roggen gering 11,20, mittel 11,40, gut 11,80
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering

mittel gut A. Raps gering mittelt

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering mittel 13,50,
gut 14, Roggen gering mittel 11,50, gut 12,Gerſte gering mittel gut M. Hafer gering
De gut 13,50 A. Erbſen gering mittel
gut

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 17. Juli 1897.
Butter: Obwohl der hieſige Konſum immer noch ſchwach iſt

und auch vorerſt wohl nicht größer werden dürfte, verlief das dies
Geſchäft doch in feſter Stimmung. Aus Oſt- und Weſt

preußen, Poſen und Pommern waren die Zufuhren in Hofbutter recht
belangreich, wogegen ſolche von Mecklenburg und Holſtein kleiner
waren. Da man allgemein annimmt, daß eine Verringerung der
Produktion in kurzer Zeit zu erwarten iſt, zeigte ſich in allen Sorten
Hofbutter gute Kaufluſt und konnten die Einlieferungen zu höheren
Preiſen untergebracht werden.

Landbutter: Friſche reinſchmeckende Waare fand ebenfalls
gute Beachtung, wogegen es ſchwer hielt, für ältere geſtandene
Butter, ſelbſt zu ſehr niedrigen Preiſen, Käufer zu finden.

Schmalz: Jn dieſer Woche wurden von den amerikaniſchen
Märkten etwas niedrigere Preiſe gemeldet und folgten wir auch an
unſerem Markte mit einer Preisermäßigung von 1 pro Ctr. Das
Geſchäft war zu dem ermäßigten Preiſe hier recht lebhaft.

Preisgfeſtſtel lung
der von der ſtändigen Depukation gewählten Notirungs- Kommiſſion.
Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 93

e v IIa e 90e 45 IIIa nr e Abfallende 86Landbutter, Preußiſche

Metzbrücher uS

u PolniſcheBayer. Senn-

Land Tee TSchleſiſche vGaliziſche JMargarine „3053Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara 2728reines in Deutſchland raff. 29-30Berliner Bratenſchmalz 3233
Conenrsſachen, Zahlungseinſtellnngen e.
Handſchuh- und Müffelfabrikant Ernſt Richard Hof mann

in Burgſtädt, Nachlaßvermögen des Kaufmanns und Appretarge-
ſchäftsinhaber Johannes Louis Scheibner in Chemnitz, Kaufmann
Hermann Mannhalt in Chemnitz, Mechaniker Ernſt Hermann
Wendt in Dresden, Handelsſfrau Minna Klingner geb. Katte
in Wanzleben.

Marktberichte.
Braunſchweig, 16. Juli. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Der Marktverkehr brachte in
dieſer Woche keine nennenswerthe Veränderung. Die Stimmung
war weiter anhaltend ruhig. Das kleine Angebot von Kornzucker
reichte für die vorhandene Nachfrage völlig aus und wurde ungefähr
im Rahmen der letztwöchentlichen Notirung von Jnlandsraffinerien
aufgenommen.

Nacherzeugniſſe konnten ihren Werthſtand behaupten. Der Um
ſatz blieb auf wenige Partien beſchränkt.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 30 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei lebhafter Nachfrage fanden

wiederum recht erhebliche Umſätze für kurze Sichten und Lieferung in
den nächſten Monaten ſtatt.

Es notiren heute Raffinade J A. 23,37 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, gem.
Melis 22,25 22,75 incl. Sack, Würfelraffinade c. 24,25 25,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.do. 88 Romt. c 9,40 55, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. C. 6,80--7,30. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 J Bé a. G.
(81,5 2 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für

Brennereien A. per 50 ka excl. Tonne.
Hamburg, 15. Juli. (Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Während der ab
gelaufenen Berichtswoche hat ſich am Futtermittelmarkt ein völliger
Umſchwung vollzogen. Bei ſteigenden Preiſen fanden ganz be
deutende Umſätze ſtatt. Da ſich nun Jeder zu den bisherigen unge
wöhnlich niedrigen Preiſen gern noch etwas ſichern wollte, wurde
eine lebhaft dringende Nachfrage hervorgerufen, wodurch Jnhaber
W zu en rtböbungen und zu großer Zurückhaltung veranlaßt ſahen.

endenz feſt.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 3,35 A. bis 3,75 C.

ab Hamburg, 3,60 c. bis 3,90 C. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,60 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,65--2,25
ab Hamburg, 1,90 bis 2,25 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 bis 4,90 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 3,90 bis 4,25 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52--542 6,00 bis 6,90 c. ab Ham-
burg, 53-582 6,60 bis 7,10 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54-603 5,10 A. bis 5,35 C.
58 624 5,40 A. bis 5,90 c. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,65 bis 6,10 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protern 4,80 bis 5,15 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,10 A. bis 4,40 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,50 c. bis
3,75 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 C. bis 4,25 ab Ham-
burg, Erdnußkleie 1,85 C. bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Düſſſeldorf, 15. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00Generatortohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 8,50--10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 Ac, melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Ac, Koakskohle 8--9 ACc, magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Ac., Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Ac,, Brikets 10--12
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Ac, Spateiſenſtein 15,70--16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66--67
weißſtrahl. ualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60--61 deutſches Hämatit 67 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen

W v n 35 r a 7 4 Schweißeiſen Feinbleche raht: Eiſenwaldraht A, Stahlwalzdraht M ſenwal
Magdeh Die hmärkte.

Magdeburg, 16. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehbof. „Auftrieb am Freitag, 16. Juli 203
einſchl. 39 Bullen, 124 Kälber, 138 Schafvieh 2c., 507 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29-30 IIIa. 27-28 ullen
Ia. 26--27 IIa. 24--25 Kühe Ia. 25--27 Ia. 2224
Mark, Kälber Ia. 36—40 IIa. 30-35 Schafe 22-25

ammel 25—-28 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 57—59 beſte Waare Sauen 50-54 Eber

T. für 50 Kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-250 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 25 Rinder, 20 Schweine

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 16. Jult. Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 155--168 Mer
Roggen loco ruhig, mecklenburg. (oco aeuer 122--135 Mk. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84-86., Mais 86 Gerſte feſt.

Wien, 16. Juli. Weizen per Heröſt 9,61 Sd. 9,02 Br., per MaiJuni Gd.,
Gr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ger Herbß 7,29 GOd., 7,50 Gr.

Mak Juni Gd., Br. per Frühjahr Gd., Br. Gd., pr.r 7. Hr., z T Nais pr. JnuliAug.2 r.. per tdr.Oktbr. 9 r. er erb6/52 Gd. 5,54 Gr. v e Later ver verta
»Peſt, 16. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 8,93 GSd., 8,94 Gr., per Frühjahr
SGd., Br. ver Juni 0, Gd., O, Br., Roggen per Herbſt 7,08 Gd.

7,10 Gr. Hafer per Herbſt 5,55 Gd., 5,57 Gr., per Früdjahr Gd. Gr.Mais per JuliAug, 4,08 Gd., 4,05 Gr., ver Aug. Septber 5,15 Gd., 8,11 Gr.
Paris 16. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Juli 25.15, ver

Aug. 28,65, pr. Sotbr.Dzbr. 22,20, per Novbr.-Fehr. 23,40, Koggen ruhig, per Juli
14,25, per NovemderFebr. 14,10.

BVaris, 16. Juli. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
vr. Juni per Juli 24,05, per Aug. 23,60, per Sptbr.-Dzbr. 23,15, vr. Novbr.

Februar 28,40, Roggen ruhig, pr. Juli 14,75, per November- Februar 14,25.
Amfſterdam, 16. Juli. Weizen auj Termine feſt. per Novbr. 17t,

pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr. 106,pr. März 108, pr. Juli do. per Oktbr.
Antwerpen, 16. Juli. Weizen ſteigend,. Roggen behauptet. Hafer

feſt. Gerfſte behauptet.
London, 16. Juli. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
New-9ork, 16. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

772 per Juli 81 ger Auguſt pr. Sptbr. 75 vr. Dzbr. 77, Mais pr.
pr. Juli 32, pr. Septbr., 31 pr. Dezember Nehl 930, Getreidefracht 3.

Chieago, 16. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Jult 765 per Septbr. 70
Mais per Juli 257/5.

Zucker.
Hamburg, 16. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger Juli 8,35, ver Auguſt 8.422,
per Septbr. 8,471 per Oktober 8,60, ver Dezember 8,70, per März 8,92/2. Ruhig.

London, 16. Juli. 960 Prozent Japazucker 10 ruhig, Rüben Rohzucker ioco
8716 matt.

Kaffee.
Sgmlnrp 16. Jult. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 26,75 G.,

per Dez. 37,75 G., per März 38,25 G., per Mai 38,50 G.
Havre, 16. Juli. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New-

Dork ſchloß wu 5 Points Hauſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 23 900 Sack.
Havre, 16. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Jult 4450, ver Sept. 44,75, ver Dezember 45,60
Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 16. Juli. Japa Kaffee good erdinard 47.
VPetroleum.

Bremen, 16, Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum, Loco 6,15 Br.,
Tendenz Schwach.

Hamburg, 16. Juli. Petroleum makt. Standart wöite loco 6,00,
Antwerpen, 16. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159], bez. u.

Br., Juli 1527, Br., Auguſt 158 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdrauchsabgabe,Berlin, 16. Juli.n Mit Faß Juliwaare Mk.Mk., mit 70 Mk. Verörauchsabgabe 42,30 Mt.

September Mk. Oktober M.Breslan, 16. Juli. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Juli 61,20 Br., do. do. 70 Mark Gerbrauchsabgabe per Jult

o Br.t Stettin 16. Juli. Spiritus feſt ocs ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
e Hamburg, 10. Jult. Spiritus ruhig, Juli-Auguſt 152/, Sr., Aug.Sept. 19 Br-

September Oktober 191 Br., Oktober- November 19 Br
ariVaris, 10. H. CAnf.Ber) Spiritus feſt Juli 39,25, Auguſt 39,00

September Dezember 35,50, November Februar 35,00,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 16. Juli. Rüböl loco 60,00, ver Oktober
Hamburg 16. Juli. Rübsl (unverzollt) feſt, loco 5740 Br.
Waris, 16. Juli. (Anf.Ber.) Rüdöt matt. Juli 59,00, Auguſt 59,50, Sep

tember Dezember 52,75, November- Februar 61,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin,' 16, Juli. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0(365,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 26 -60 Mt. 4
Nordhaufen, 16. Juli. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16-18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Juli. (Amtlich.)“ Trockene Kartoffelſtärkte 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mtk., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln, neue 8,00--16,00 Mk.
Nordhauſen, 16. Juli. Kartoffein 8,00-—9,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Jmi. Kartoffelftärke, prima Waare vrompt 151 I Mk.,

Lieferung Auguft Sept. 158 16 Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16 Mk., Lieferung AuguſtSept. 16-- 161 Mk., Superior-Stärke 16--16 Mt.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Jult. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,19--1,66 Mk., Sauch

fleiſch 2.60--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Me.,
Hammelfleich giä Soä Mt., Butter 1,80—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 16. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mtk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,830 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,90 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk., Eier 0,87--0,95 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,60-—-2,60 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Juli. Schmalz. Steam 23,00 Mk., Fairbank 22,00 Mk., Armonr
Spezial 22,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,0—31,50 Mk. Schlachterſchinalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,75 Nark, in Firtins 112 Pfd. 23,26 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 24,25 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 24 75 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 16. Juli. Karpfen Mk.bis 2,40 Mt.. Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20.-2,00 Mk.

Bleie 0,60-—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07 12,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 26. Juli. Steinbutt 75 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezuugen. große 170 Pfg.

kleine 140 Pfg., Kleiße, große 69 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen große 45 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 15 Pfg.
uuittei 10 Pfg., kleine 6 Vfg., Lachs rotbfieiſchiger 120 Gfg., Silderlacs 100 Pfg.
Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 20 Pfg., Hummer, lebende 172 Pfg.
Cabileu, große 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lengfiſch 2 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
5 Pfg. Blaufiſch 5 Pfg Stroh. Hen

Berlin, 16. Jult, (Amtlich) Richtſtroh 82—6,00 Mi., Heu 4, 19-e,60 Mt. für
100 Kilogramm.

Rordhauſen, 16. Juli, Richtſtroh 3,00--3,50 N., Heu 2.50-4,00 N., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. duper Juli 3,17 Mt., per Augnſt 3,17 Mk., per Scptember 3,17

per Oktober 3,171 Mk., per November 8,171 Mk., per Dezember
per Januar 3.275 Mk., ver Februar 3,17 Mk., per März 3,172/2 k.,
per April 8,171 Mk., ver Mai 3,171 Mt., per Juni s,17
Umſatz Kilogramm. Rndig.

Bremen, 16. Juli. Baumwolle Stetig. Uvland middling koco 41 Pfg.
Liverpool, 16. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Baullen, davon für

Spekulation und Export 1600 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per JuliAuguſt 432 Wertd, per Dezember-Januar 37/04 Werth,
AuguſtSeptember Werth, Januar Februar 37 Verkäuferpreis,
September- Oktober Werth, 357 Werth,Olktober- November 38 Käufervreis, März-April 3 Werth.
November- Dezember 5 Werth, April-Mai 52 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 16. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,92 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 16. Juli. Bancazinn 37.
London, 16 Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 472 Lſtrl. per Monat

48 Sſtrl., Blei ſpan. 121,, Lſtrl., engl. 322, Lſtrl., Zinn 621, Lſtrl., Zint 167 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 3--2, d.
4 aow, 16. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen, Rixed numbers warrants

sh.

Uale 1,00 -2,40 Mk., Zander 1.00

Grundmnuſter B.

Rio de Janeiro, 15. Juli. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 15. Juli. Goldagio 187,60.

T T TVerantworrt lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dauüelchen
Zeitung in Dalle a S. zu adrefren.
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Se z Brantkleider, ſchwarz, weiß und gemuſtert, für
m r und Geſellſchaftskleider.

Man verlange Muſter.

Seidenhaus Vreumcdi e Thiele, Leipzig
vis-à-vis dem Rathhaus, Markt 13.

Schmidt Spiegel, Halle a. S.
Fabrik und Handlung landwirthseh. Maschinen,

59, Magdeburger Strasse 59,
empfehlen und licfern:

Feuesten Garbenbinder Hilwankee“ „Saxonia“ Gras- und
Getreidemähemaschinen, letztere mit antomatischem Ablege-Alechanismus

und aufklappbarem Tische;
Setreide- und Heu Rechen (SehleppharkKen) mit selbst-

thätiger EntleerungRotirende Henwende Maschinen, Joppelt wirkKend;
Gabel-Heuwende-Maschinen neuesten Systems;

land Heurechen zum Ziehen und Schieben; Patent-Haud-Heurechen
mit Aushebung;

Mäckselmaschinen, Göpel und Dreschmaschinen
Rud. Sack'scehe üge ete. ete. [8337

und Dänsermänien ete. ete.

Säcke, 2 Pfd. schwer, mit NamenSäcke, gebrancehte, 2 Pfd. sch
Sàäcelce für Kartoffeln, à St. 22 Pf.Sackband, derb und haltbar,

ottferiren in vorzüglichsten, ree

Zur Ermie:
Diemen-Planen, 100/120 Dmtr., wasserdicht, Hanfsegel, 140 160 Mark.
Wagen-Planen, für Erntewagen ete., 15 Mark.
Vorlege-Planen und zum Dreschen, ca. 40 [Iwtr. gross, à 11 Mark.
Cocos-Seile, starke haltbare Waare, zum Einbinden, Sehock 60--70 Pfg.

à Pfd. 31 Pf. [8094Sommer-Pſerdedecken, reinleinon, fix u. fertig à 2,75 Mark

laut Sohm- lälle a. 8, Le

u. Ort gozeichnet, St. 75 Pf. bis 100 Pf.
wer, m. Namen u. Ort gez., 35 Pf.
bis 30 Pf.

sten Qualitäten zu Fabrikpreisen

uigerstr. 82.

Guts Verkauf.
Das zum Nachlaß unſeres Vaters bezw. Schwiegervaters Ludwig Richtergehöri z Gut zu Margonin, Kreis Kolmar in Poſeu, Größe ca. 700 Morgen,

mit 313 Thlr. Grdſt.-R.-Ertr., ſoll mitde glichen Gebänden behufs Erbtheilung im Ganzen

Chauſſeewerden. Gute Netzwieſen,
Weiſenhöhe. Wir ſind vom 23. bis 26. Juli er. behufs

ſehr gutem Jnventar und
oder getheilt verkauft

Bahnſlationen: Kolmar und
Annahme von Kaufs-

vollſtändigem,

am Orte.

offerten dort anweſend. Schriftliche Anfragen an unterzeichneten Juſtizrath Pritsech.

I. Richter Chartowo b. Poſen. Pritseh, Juſtizrath, Janer (Schleſien).
Schäſer, Amtsgerichtsrath, Schroda (Prov. Poſen).

PATEMNT
zu mäss. Proisen durch das

[8090)

Patenthureau S CIX, LEIPZIG

Gebrauchsmuster, Seit 1878,

all. TLänder gut u. sehnett ſraoyh

Die Lieferung von 33000 kg Petroleum
ſoll Mittwoch, den 21. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer
der unterzeichneten Verwaltung vergeben
werden, woſelbſt die Bedingungen zur

Einſicht ausliegen. (8431
Garniſon- Verwaltung Erfurt.

Grundſtücks-Verkauf.
Jch bin Willens, mein in Bad Lauch-ſtädt belegenes Gartengrundſtück mit

Damrpfſſchornſtein und großen Gebäuden
zu verkaufen. Dasſelbe eignet ſich zu
einer Fabrikanlage, da Waſſer reichlich vor
handen, kann aber auch mit wenigſtens
vier Villen bebaut werden. Zahlungs-
fähige Käufer können jeder Zeit mit mir
in Unterhandlung treken.

Carl Aug. Schimpſ, Kaufmann,8424] Bad Lauchſtädt (Bahnſtation).

Eine Wittwe möchte gern ihre beiden
Güter, am 600 Morgen,

ein Rittergut

ein Bauergut
in Mittelſchleſien, gut arrondirt, verkaufen.
Beſter Zuckerrüben- und Weizenboden, ſehr
günſtiges Wieſenverhältniß, Bahnhof
15 Min. entfernt. Reflektanten wollen
ſich direkt wenden an

Frau von B. poſtlagernd Lieguitz.

Guſthof-Yerkauf.
Ein Gaſthof mit vollſtändigem Jnventar,

33 Acker guter Felder und Weieſen,
ſchöner anſtehender Ernte iſt billig zu
verkaufen. 40 Mille feſte Hypotheken,
moſſive Gebäude, großer Tanzſaal, ſchöner
ſchattiger Geſelſchaftsgarten, großer Obſt

arten, an belebter Straße zwiſchen Löbau
ittau, J Stunde von Herrnhut gelegen,

beliebter Ausflugsort, ſchöne Ausſicht nach
dem Lauſitzer Gebirge. Selbſtkäufer er
fahren Näheres durch

Th. Reiehel, Oberoderwitz
oder Paul Garbe, Strahwalde.

Filiale:

8270)

Julius Blüthner
Kaiserliche und Königliche

Hofe PianorforterſabrilIs.
Halle a. S., Poststrasse 21.

Grosse Auswahl.
Stimmungen. e Reparaturen.

ſeſgeſe ſener u.
Abtheilung C der Anhaltisohen Bauschule

Vorkursus Oktober. Staats-Prüfungs-Gommiss. Wintersemester 4. November,

Iſcarerseſmſs erbst

Tiefbohrungen
Tiefbohrungen bis 7470

für alle
Zwecke.

Heinrich Iapp,
Asohersleben,

Meter Teufe ausgeführt.

Auskünfte
über Gesehäfts- u. Privatrverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [8089

Beyrich Greve,Internationales Auskunfishbureau,
Halle a S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

1,000,000 Mark
Sougoe auf lange Dauer à 3!

a auf Acker unter günſtigſten
ngungen bei weiter Beleihungsgrenzebe Anträge einzureichen sud

an Maasenstein
A. -G., Magdeburg 18069

1000000 Mark
nſtituts- und Privatcapitalien von
x au anf Acker dauernd per ſofort

oder ſpäter auszuleihen. Anträge er
beten an

II. Silberberg, Zankgeſchäft,
8067) Halberſtadt.

1 200 000 M.Stiftsgelder (unkündbar) ron 31 an,auf Acker, zur Zahlung innerh. eines Jahres

(a. ſof.) auszuleihen. Geſ. unt. F. J. 118
an Rudolf Mosse, Magdeburg

Ca. 98000 Mk. ſind zu 4 zum

1. Okt. er. auf nNäheres durchRechtsanwalt Sarien, Rathhau

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage

660
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Halle a. S., Sonnabend den 17. Juli 1897.
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Das Haus der Schatten.
Roman von Robert Kohlrauſch.

Erſtes Kapitel.
Das zuſammengeſunkene Feuer leuchtete durch einen ſchmalen

Spalt an der Thür und einen zickzackförmigen Riß in der Platte
des ſtattlichen Herdes nur noch mit ermattender Gluth hervor.
Aber doch war die Küche im erſten Stockwerk des alten Hauſes
an dieſem Winterabend voller Wärme und Licht, während
draußen der Wind ein leichtes Schneegeſtöber vor ſich hertrieb
und zuweilen mit heulendem Ton hineinfuhr in den viereckig
trichterförmigen, mächtigen Schlot, der über der ehemals offenen
Feuerſtelle in die Höhe führte. Jetzt war dieſer Rauchfang mit
feſter, ſicherer Platte geſchloſſen und wehrte dem ungeſtümen Be
ſucher den Eintritt. So war es ruhig nnd hell in dem behag-
lichen, niedrigen Raum, niedrig wie alle übrigen Räume in
dem vor Jahrhunderten errichteten Gebäude.

Die Küche war von unregelmäßiger Geſtalt; beim Eingang
vom Korridor her nicht allzu breit, erweiterte ſie ſich von der
Mitte ab durch einen Vorſprung nach rechts um die Breite
eines Fenſters, dem zu Liebe man dieſen Ausbau geſchaffen
hatte. Es war das einzige, das bei Tage direkt von
außen Licht hereinführte; zwar befand ſich ein Fenſter auch
in der Thür, doch kam von hier nur die gedämpfte Helle vom
Korridor.

Vier Perſonen waren beim Schein einer Petroleumlampe
aus weißem Milchglas hier verſammelt, deren Licht im blinken
den Kupfer von Kaſſerolen und Keſſeln, im Meſſingbeſchlag des
Herdes, im blanken, blauweißen Porzellan der Börte ſich freund
lich ſpiegelte. Am Tiſche zur Linken, der die Lampe trug, ſaß
eifrig ſtrickend eine weibliche Perſon von nahezu fünfzig Jahren

in altmodiſcher Köchinnentracht, eine weiße, den Kopf dicht um
ſchließende Haube auf dem noch ungebleichten, braunen Haar,
die Röthe der Geſundheit auf dem vollen, zufriedenen Geſicht.
Nicht weit von ihr, dem Herde näher, aber doch noch im vollen
Scheine der Lampe, ſaß ein Mädchen von einigen zwanzig
Jahren, ein wenig koketter, aber doch einfach gekleidet mit
blaſſem, gutmüthigem Geſichte, das im Schnitt und Ausdruck
mit ſeinen hervorquellenden Augen an das eines Fiſches er
innerte. Sie las eifrig in der neuen Lieferung eines Kolportage
romans, abgewandt von den Anderen, die Füße gegen den Kohlen
kaſten geſtemmt. Jn der äußerſten Ecke zur Rechten, dicht neben
dem einzigen Außenfenſter, befand ſich auch ein männliches Weſen,
das auf einem unbequemen Sitz, einem ſteinernen Ausguß, über
den ein Brett gelegt war, eine kurze Pfeife rauchend, mit herab
hängenden Beinen behaglich daſaß. Er mochte ſo alt ſein wie
die Köchin, und ſein Geſicht war ebenſo voll und rund wie das
ihre, die kurzgeſchnittenen Haare waren aber bereits ergraut und
um die Augen herum waren Falten in die wettergebräunte Haut
eingegraben.

Die vierte der anweſenden Perſonen hatte ſich ſo tief
in die Ecke der Küche zur Rechten der Thür hineingedrückt, daß
ein Eintretender ſie leicht überſehen hätte. Es war ein Mädchen.

ein Kind noch, von dreizehn Jahren vielleicht, aber lang aufge
ſchoſſen für ſein Alter und von erſchreckender Magerkeit. Aus
dem zu kurz gewordenen, dürftigen Kleide ſchauten Arme und
Beine lang hervor; das hagere, an den Schläfen eingefallene
Geſicht war von gelblicher Farbe, große braune Augen blickten
angſtvoll umher. Das Haar von mattem Blond war glatt an den
Kopf geſtrichen und hinten in einem einfachen Knoten zuſammen
gehalten. Die Tracht war ſauber, aber trotzdem ging ein Hauch
von Armuth, Noth und Entbehrung von dem Kinde aus. Es ſaß
auf einem niedrigen Schemel zuſammengekauert da und aß mit
beinahe thieriſcher Gier aus einer braunen, irdenen Schüſſel, die
allerlei Reſte vom Mittageſſen enthielt und die es mit den dürren
Fingern der linken Hand eiferſüchtig umklammerte. Zuweilen warf
das Mädchen einen Blick voll ſcheuer Furcht auf eine der übrigen
Perſonen, um dann mit verdoppelter Haſt über die Mahlzeit her
zufallen.

Solch' einen Blick hatte die Köchin eben aufgefangen. Mit
leidig ſchüttelte ſie den Kopf. „Jß Dir man ſatt, Hanne, iß Dir
man die Falten aus 'n Magen, es is Dich gegönnt. Es is ja
zum Gottserbarmen, bloß dieſe Arme mit anzuſehen, die jeden
Augenblick abbrechen können. Nee, Hanne, bei Dich hat der liebe
Gott zuviel Knochenbeilage gegeben.“

Das Kind antwortete nicht: es nickte nur kurz und führte von
Neuem den Löffel zum Munde. Die freundliche Spenderin der
Mahlzeit aber fuhr fort zu reden. „Es is'n Elend, wenn man
ſich's bedenkt, wie ungleich das Geld in der Welt vertheilt is.
Da ſitzt ſie, was unſere Frau is, keine dreißig Schritte von hier
in ihre beiden Salöner da vorne und hat Geld wie Heu. Nich,
daß ich was gegen ihr ſagen wollte; es is 'ne gute Frau un 'ne
Frau, die 'n Herz hat vor die Armen un gut is zu die anderen
Menſchen und denkt, was ſie helfen könnte, ſo jung ſie noch is,

aber bei alledem nichtsdeſtoweniger, womit hat ſie's denn
verdient, daß ſie ſo reich is? Un wenn ich dieſen Wurm da an-
ſehe, dieſen abgeriſſenen, mageren Wurm, un 'n taubſtummen
Vater hat er auch noch un keine Mutter nich mehr, nee, wenn
wir den lieben Herrgott nich hätten, der das Alles beſſer verſteht
un weiß, denn wär' es keinem Vergnügen mehr, auf der Welt
zu ſein.“

Der Mann auf dem Ausguß hatte bisher bewegungslos da
geſeſſen und ſtill geraucht; jetzt hob er langſam den Arm, den die
blaue, geſtrickte Wolljacke eng umſpannte, und nahm die Pfeife
aus dem Munde. „Laß gut ſein, Karoline,“ ſagte er, „wir haben
es hier Alle noch ganz ſchön. Und Hanne wird heute auch wohl

noch mal ſatt werden.“
„Mit Dich wollte ich gerade reden,“ entgegnete Karoline

und wandte ſich energiſch ihm zu. „Du haſt mich noch
nich mal erzählt, wie das heute mit dem Neuen gegangen
is. Und ob Du ihm geſagt haſt, daß wir hier in meine Küche
zuſammen kommen für gewöhnlich, wenn wir fertig ſind mit
die Arbeit. Alle die wir hier im Haus in Stellung ſind.
Un daß er auch kommen dürfte, wenn er am Ende wäre mit 'n
Serviren beim Herrn Doktor un wenn er ſich anſtändig betragen
thäte.“
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„Jawoll, geſagt habe ich ihm das, und ich denke auch woll,

daß er kommen wird. Aber ob er Dir ſehr gefällt

„Glaube nich daß er mich gefallen wird. Was ſo
aus Berlin zu uns kommt, na, ich danke! Un ver
moraliſiren laſſen wir uns hier nich, das werde ich ihn gleich
heute Abend ſagen, un daß er froh ſein kann, daß er 'raus is
aus den Sündenpfuhl.“

„Karoline, biſt Du denn eigentlich mal in Berlin ge
weſen

„Der Himmel ſoll mir bewahren Dazu is mich meine
Tugend zu lieb.“

„Na, wie 's mit ſeiner Tugend beſtellt iſt, das kann ich
nu nicht ſagen. Aber mit Pferden weiß er Beſcheid, dafür hat
er bei den Garde-Dragonern gedient, und ſerviren ſoll er ja
auch können, wenn er auch nur ein paar Monat erſt in Berlin
in Stellung geweſen iſt. Der Herr Doktor wird alſo woll mit
hm zufrieden ſein.“

„Wir wollen's abwarten; in Zeugniſſe ſteht viel, un der
Papier is geduldig. Aber das wollte ich Dich noch ſagen, wenn
er da is, denn mußt Du mir Sie nennen. Denn wenn in Berlin
'n Frauensmenſch un 'ne Mannsperſon Du zueinander ſagen,
ohne daß ſie verwandt oder verſchwägert ſind, denn denken ſich
die Leute da gleich ganz ſcheußliche Dinge bei. Un 'ne andere
Arbeit will ich mich auch kriegen wenn er ſieht, daß ich Dich,
mit Erlaubniß zu ſagen, 'ne Unterhoſe ſtricke, denn könnte er uns
gleich Jntimitäten nachrühmen, un die will ich nich auf mich
ſitzen laſſen.

Sie war eifrig aufgeſtanden, zog die Schublade des weiß-
geſcheuerten Tiſches heraus und legte ihre bisherige Arbeit hinein,
um ein Nähzeug ſtatt deſſen hervorzuholen. Auch eine Brille
brachte ſie zum Vorſchein, die ſie für die feinere Arbeit jetzt auf
die Naſe ſchob.

Der Mann in der Ecke nahm wieder die Pfeife aus dem
Munde. „Karoline,“ ſagte er, „wenn Du Redereien fiürchteſt,
da könnteſt Du ja leicht abhelfen. Warum willſt Du mich denn
nu eigentlich immer noch nicht heirathen? Denn könnten wir
gleich ſagen, wir ſind ein Brautpaar und in allen Ehren, und
die Sache wäre gut.“

Sie hatte ihre Vorbereitungen zur Arbeit jetzt beendet und
ſaß auf ihrem alten Platz, emſig mit Nähen beſchäftigt. „Fer-
dinand, wie oft ſoll ich Dich das ſagen entgegnete ſie. „Du
biſt mich noch nich gebildet genug.“

„Karoline, Du biſt zu anſpruchsvoll.“

„Mag woll ſein. Aber ich bin nu mal ſelber 'ne unge
bildete Perſon, was ja auch keinem Wunder is, weil ich doch
ſozuſagen gewiſſermaßen bei die Schweine hergekommen bin.
Jawoll, das bin ich,“ fügte ſie mit Nachdruck hinzu und
warf einen zornigen Blick auf das leſende Mädchen, das
ſchon ein paar Mal ungeduldig auf ſeinem Sitze hin und her
gerückt war.

Jetzt wandte es das Geſicht der Köchin zu und ſagte mit
einer hohen, weinerlichen Stimme: „Karoline, Sie machen mich
nervös, wenn Sie immer dasſelbe erzählen.“

„Jn meine Küche erzähle ich, was ich will, un wer's nich
hören mag, der kann ſich von hinten beſehen laſſen. Ja, Ferdi-
nand, ſo is es, bei die Schweine bin ich ſozuſagen hergekommen,
un die Eltern haben nichts gehabt, un da ſind ſie mit in die
Stube herumgelaufen wie die Hunde, un einmal, wie es ſehr
kalt geweſen is in'n Winter, da habe ich ſechs kleine Ferkel mit
in mein Bett nehmen müſſen, damit daß ſie uns nich verfroren
ſind. Na, gut hat es ſie gethan, un ſtark un fett ſind ſie ge-
worden, un Weihnachten haben wir ſie geſchlachtet, un der eine
Schwein hat 200 Pfund gewogen, un das war ja allens
ganz ſchön, aber es is doch was davon an mich hängen ge-
blieben.“

„Das iſt gar nicht ſo ſchlimm, Karoline. Mir biſt Du
ſchon lange gebildet genug, und mit Deinem Deutſch, was Du
redeſt, mir gefällt das ſchon ganz ſchön. Du ſprichſt über
haupt gar nicht ſo falſch, wie Du denkſt, das muß ich doch jetzt
wiſſen, wo ich Dir zu Liebe ſo oft Abends in den Verein gelaufen
bin und mein Theil gelernt habe. Nee, wirklich, Du ſprichſt ganz
ſchön, nur haſt Du eine zu große Vorliebe für das männliche
Geſchlecht. Eben haſt Du erſt wieder geſagt: „Der eine
Schwein“, und das iſt nicht richtig, Karoline.“

„Ferdinand, das is mich denn doch zweifelhaft.“
„Aber Karoline
„Was ich Dich ſage, es is mich zweifelhaft. Siehſt Du

un ehe ich mir in dieſe Punkte nich ganz feſt auf Dir rerlaſſen
kann, da werde ich auch nich Deine Frau. Es paßte ja übrigens
ganz ſchön; Du oben im zweiten Stock beim Herrn Doktor, ich
hier in meine Küche im erſten, oder Du unten in 'n Stall, un
ich wieder hier in meine Küche, das könnte 'ne ganz glückliche
Ehe geben. Aber unſer Seliger, der Herr Regierungsrath, hat
ſelbſt mal zu mich geſagt „Karoline“, hat er geſagt, „Sie ſind ſo
weit 'ne tüchtige Perſon, un was Kartoffelklöße anlangt, da giebt
es keine zweite in die ganze Stadt, aber mit 'n Akkurativ und
David da ſtehen Sie auf geſpannten Fuße.“ Siehſt Du,
Ferdinand, das hat mich weh gethan. Un weil's für mir ſelber
nu doch mal zu ſpät is wegen die jugendliche Schweinerei, da
will ich wenigſtens einem gebildeten Manne haben.“

„Einem gebildeten Manne iſt auch falſch, Karoline,“ ſagte
Ferdinand Elſter, der Kutſcher, um ſein geiſtiges Uebergewicht
zu beweiſen.

„Ferdinand, das is mich wieder zweifelhaft,“ entgegnete die
Köchin, „un ehe ich nich ganz ſicher gehe, da kann ich Dir
auch nich heirathen, ſo leid es mich thut. Halte Dir 'ran,
Ferdinand, mach' Dir namentlich mit den Akkurativ vertraut
un den

Sie kam nicht zu Ende denn in dieſem Augenblick ließ ein
eiliger Schritt ſich draußen vernehmen, und die Thür vom
Korridor her wurde haſtig geöffnet.

„Donnerwetter, is det 'n verteufelter oller Kaſten! Euer
Hildesheim ſcheint ja en verrackertes Neſt zu ſind,“ rief der
Eintretende, ein junger Diener in einfacher, dunkelblauer Livree,
die nur ſparſam mit Silber beſetzt war. Sein hübſches Geſicht
mit friſchen Farben, ſorgſam aufgewirbeltem Schnurrbart und
hellen Augen ſchaute ein wenig frech in die Welt.

„Wer mich in meine Küche kömmt, der wünſcht mich un
die Anderen guten Abend, un übrigens, was 'n halbwegs ge
bildeter Menſch is, der ſpricht nich von Hildesheim, ſondern vom
Potte,“)“ ſagte Karoline; der Diener aber gab nicht Acht auf
ihre Worte.

„Sechsmal habe ick mir verloofen, bis ick hierher jefunden
bin,“ ſprudelte er hervor. „So wat von Jängen un Treppen
un Ecken un dunkle Löcher, det lebt ja weiter jar nich! Un
niedrig is et überall, niedrig, zehnmal mindeſtens bin ick
heute ſchon irjendwo mit dem Kopfe jegenjeloofen, weil ick ver
jeſſen hatte, mich zu bücken. Vorhin mache ich 'ne Thür auf,
da ſehe ich wieder ſo 'n dunkles Loch, denke, det is en Wand
ſchrank oder ſo wat, auf einmal merke ick, daß 'ne Treppe drin
nach oben führt. Die bin ick aber nich jegangen, die Jeſchichte
war mir denn doch zu unheimlich. Der Deubel weiß, wat die
Kerle, die dieſe Häuſer jebaut haben, mit all' dieſen kleenen
Löchern jewollt haben, in denen ſich n Menſch kaum umdrehen
kann. Die ſind doch nur jut für die Ratten.“

(Fortſetzung folgt.)

Hildesheim heißt im Volksmund PottHilmſen, oder kurzweg
der „Pott'.
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Das erſte Stück.
Humoriſtiſche Erzählung von Theo Seelmann.

An einem September Vormittag des Jahres 1722 ſchlenderte
Unter den Linden in Berlin ein ſchlanker junger Mann
entlang, der trotz ſeiner ſtutzerhaften Kleidung, des glänzenden

des blauen Reitfracks mit goldenen Knöpfen,der Kn ehofen und der Schnallenſchuhe durch einen ſinnenden,

nachdenklichen Zug in dem feinen Geſicht nicht den Ein-
druck eines Lebemannes ſondern eher den eines Künſtlers
hervorrief. Und ſo war es auch. Der Spaziergänger war
W z Fammere Muſtkus der Hofkapelle des Königs Friedrich

ilhelm I.
Der Spazier änger halte keine ſonderliche Eile, denn er blieb

von Zeit zu Zeit ſtehen und ſchaute ſpähend die Straßen auf und
ab, als erwarte er die Ankunft einer Perſon, die er zu treffen
hoffte. Seine Mienen, die ſchon einen verdrießlichen Ausdruck
angenommen hatten, hellten ſich plötzlich auf, als er aus einer
Seitenſtraße ein junges, auffallend hübſches Mädchen in einfacher
vürgerlicher Kleidung, das einen Korb am Arme trug, heraus-
treten ſah. Mit großen Schritten eilte er erfreut auf dasſelbe
u, blieb ehrfurchtsvoll grüßend vor ihr ſtehen und ſagte, denLüt lüftend: „Ei guten Morgen, Mademoiſelle Louiſon; das iſt

gat daß Sie doch noch kommen. Ich glaubte ſchon, dem Flötiſten,
n ich mit den Noten zu Jhrem Herrn Vater geſchickt

re wäre es unmöglich geweſen, die Botſchaft an Sie auszu-
richten.“

„Ach nein, Monſieur Härtling,“ erwiderte erröthend die An
geredete. „Jch hatte noch verſchiedene Einkäufe für den Mittags
tiſch zu beforgen und muß deshalb für die Verzögerung um Ver
zehn bitten.“

„Damen pardonnire ich ſtets,“ h der Muſiker galant,
indem er neben ſeiner Begleiterin einherſchritt. „Wie geht es
übrigens dem Herrn Vater und der Frau Mutter? Jch
habe den Herrn Kapellmeiſter vorgeſtern zum letzten Male
nur kurze Zeit im Dienſte geſehen. Er hatte die Liebenswürdig

mir die Leitung über die Kapelle bei der Probe zu über
agen.

Danke für die gütige Nachfrage, Monſieur. Dem Vaterpreſſirt es jetzt ſehr. Er hat wegen der Ankunft des Zaren alle
Hände voll zu thun und weiß in ſeiner Aufregung gar nicht recht,
welche Muſikſtücke er dem Hofmarſchallamt zur Auswahl für
ſüſ e a Feier der Anweſenheit des hohen Gaſtes vor

agen ſoll.“
„Kann ich mir denken, Mademoiſelle Louiſon. Jn fünf

Tagen wird der Beherrſcher aller Reußen hier ſein, und daa dem Namen der Königlichen Kapelle Ehre machen, wenn

au 40„Nun, wenn auch
h en auch der Zar ſelbſt ſehr wenig davon verſtehen

wird.
„Sie ſcherzen, Monſieur Härtling!“
„Nein, ſicherlich nicht. Der Zar Peter iſt ein großer Mann,

aber für Muſik hat er nicht das geringſte Verſtändniß.“
„Wirklich nicht
„Sie können es glauben, Mademoiſelle Pepuſch. Jn meiner

eimath, in Riga, erzählte man ſich zur Zeit über die muſikaliſche
r des jetzigen Herren der deutſchen Oſtſeeländer allerlei

wunderbare Geſchichten. So ſoll ſein LieblingsJnſtrument die
Trommel ſein.“

e lachte das Mädchen.
„Ja, es iſt lächerlich, aber es iſt dennoch ſo. Bei Jhnen

un Mademoiſelle, liegt das muſikaliſche Verſtändniß im
lut, in der Familie.

„Sie ſchmeicheln, Monſieur.“
„Keineswegs. Ebenſowenig, wie wenn ich Jhnen jetzt mit

theile, daß ich nach meiner Heimath oder beſſer nach Rußland
zu gehen gedenke.“

„Sie wollen r 2“ fuhr Mademoiſelle Louiſon erſchrocken
auf. „Und weshalb das

„Wie ſie wiſſen, iſt Riga ſeit dem Nyſtädter Frieden des
porigen Jahres nicht mehr ſchwediſch, ſondern ruſſiſch. Der
Zar iſt alſo mein Landesvater geworden. Ich glaube, Jhnen
chon gelegentlich in Jhrer Familie erzählt zu haben, daß es
mich, abgeſehen davon, daß ich deutſcher Abſtammung bin, haupt-
ſächlich deshalb nach Berlin zog, um mich am Hofe des ver
ſtorbenen kunſtliebenden Königs Friedrich J. in der Muſik aus-
zubilden.“
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„Jch weiß es, Monſieur.“
„Nun, ich muß es offen geſtehen, ich habe in der Zeit

meiner bedeutende Fortſchritte gemacht und verdanke
namentlich dem Unterricht Jhres Pur Vaters viel. Auch ſonſt
hat es mir in Berlin leidlich gefallen.“

„Und bis zum erſten Kammermuſikus haben Sie es doch
auch gebracht; und wenn der Vater einmal

„Verabſchiedet werden ſollte, wollen Sie ſagen,“ fuhr der
Künſtler fort, „rücken Sie ſicherlich an ſeine Stelle. Das ma
noch recht lange auf ſich warten en Jch rechne nicht darauf,
vielmehr habe ich einen andern Plan. Jn dieſem Jahre iſt
meine zehnjährige Dienſtzeit abgelaufen, und ich hoffe, daß man
mir geſtatten wird, aus dem Dienſte des Königs auszutreten.
Wie ich gehört habe, kommen im Gefolge des Zaren auch baltiſche
Edelleute nach Berlin. Der Zar zieht, um ſein Land 7 heben,
kunſtverſtändige Ausländer nach Rußland, und deshalb will ich
verſuchen, ihm durch meine Landsleute meinen Dienſt anzubieten
Da ich jetzt ſein Unterthan bin, wird er mich vielleicht ſogar den
Fremden vorziehen.

„Sie wollen uns alſo wirklich verlaſſen fragte das Mäd
chen betreten.

„Jawohl, Mademoiſelle. Aber ich bin mit meinen Aus
einanderſetzungen noch nicht zu Ende. Ehe ich mich dem Zaren
zur Verfügung ſtelle, möchte ich noch einen Wunſch erfüllt ſehen,
einen Herzenswunſch, Mademoiſelle Pepuſch.“

„Es iſt zwar hier eigentlich nicht der Ort,“ fuhr der Muſiker
fort, „von einer Angelegenheit zu ſprechen, von der das ganze
zukünftige Glück zweier Menſchen abhängt. Aber bis jetzt habe
ich bei dem Verkehr in Jhrer werthen Familie noch niemals Ge
re gefunden, mit Jhnen einige Minuten allein zu ſein, und
ſodann ſchien mir die Straße der unauffälligſte Platz für ein
W zu ſein. Daraus, daß Sie meiner Bitte gefolgt
ind, erſehe ich, daß Sie meine Anſicht theilen.“

Das Mädchen nickte nur und hielt die Augen beſtändig auf
den Boden geheftet.

„Der bevorſtehende Beſuch des Zaren drängt mich nun
dazu, einen Entſchluß auszuführen, den ich ſchon lange gehegt,
aber aus Zaghaftigkeit immer wieder aufgeſchoben habe.
Jch weiß, daß Jhr Herr Vater mir nicht gewogen iſt, wenn
ich auch den Grund ſeiner Antipathie gegen mich nicht kenne.
Aber deshalb werde ich den Schritt, den ich thun will, doch
Laiſeeger wenn ich Jhrer Zuſtimmung, Mademoiſelle, gewiß
ein darf.“

Mademoiſelle Pepuſch neſtelte verlegen an ihrem Körbchen
herum. Der Künſtler nahm ſeine Rede wieder auf und ſagte,
ſich S verneigend: „Jch habe während meines Aufenthaltes
die Vorzüge der Berliner Damen kennen und würdigen gelernt,
Mademoiſelle, und deshalb iſt in mir der Gedanke aufgeſtiegen,
daß ich wohl nicht übel daran thäte, mir aus dieſer Stadt ein
eheliches Weib auszuwählen. Vor Allen ſhate und achte ich
aber Jhre Tugenden, Mademoiſelle, die in Jhrer Häuslichkeit
zu beobachten mir des Oeftern vergönnt war. Wenn ich daher
auf Jhre Einwilligung hoffen dürfte, ſo würde ich mir noch
n gen ins erlauben, bei Jhrem Herrn Vater eine Anfrage
zu ſtellen.„Jch danke Jhnen, Monſieur Härtling,“ erwiderte das
Mädchen beſcheiden, „für die Ehre und das Lob, das Sie mir
ſoeben erwieſen, und ich freue mich ganz beſonders, aus Jhrem
Munde eine ſolche Auszeichnung gehört zu haben. Wenn daher
mein Vater Jhren Antrag annehmen würde, ſo würde ich mich
ſpäter bemühen, mich der Wahl Jhres Herzens nach Kräften
würdig zu zeigen

„Louiſon!“ rief der Kammermuſikus mit leuchtenden Augen
und drückte ſtürmiſch die Hand ſeiner Begleiterin.

„Aber fuhr das Mädchen fort.
„Aber?“ fragte Monſieur Härtling.

„Aber ich glaube, die Zeit iſt für Jhr Vorhaben un
günſtig.“

„Wieſo?“
„Sie bemerkten ſchon ſelbſt, daß der Vater Jhnen leider

nicht ſehr wohlwollend geſonnen iſt, und ich habe Jhnen ſchon
mitgetheilt, daß er wegen des Konzerts beim Zarendbeſuch in be
ſtändiger Unruhe iſt. Werden Sie nun durch Jhren Beſuch ſeine
Aufmerkſamkeit noch in anderer Weiſe in Anſpruch nehmen, ſo
befürchte ich

„Seien Sie ohne Sorgen, Mademoiſelle Louiſon. Der Herr
Kapellmeiſter wird auf eine gute Frage eine gute Antwort haben,
und überdies will ich endlich klar ſehen, damit ich weiß, wie ſich
meine Zukunft geſtalten wird. Hängt doch von dieſem Beſcheide
auch der Plan meines Fortganges mehr oder weniger ab. Und
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deshalb werde ich doch verſuchen, mir heute noch Gewißheit zu
verſchaffen, und in einer Stunde bei Jhrem Herrn Vater vor
ſprechen, Sie müßten denn gerade Widerſpruch dagegen er-
heben!“ Der Muſiker war ſtehen geblieben und hielt der
Tochter ſeines Vorgeſetzten die Hand hin, in die ſie leicht ihre
Rechte legte.

„Darf ich, Louiſon?“ fragte er innig.
„Wie Sie wollen, Monſieur Erneſt,“ entgegnete das Mädchenleiſe, indem ein Zittern ihren Körper Aberlief

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Zum Untergang des deutſchen Dampfers „Doris“. Wie

aus dem ſ. Z. von uns gebrachten Berichte erinnerlich, lief die
Doris“ um Mitternacht etwa 120 Seemeilen von Nagaſaki auf einen

Felſen auf, zerſchellte und ging total verloren. Die Mannſchaft wurde
r gerettet und ſpäter nach Nagaſaki gebracht. Ueber den

nfall ſelbſt berichtet ein Brief, den ein auf der „Doris“ derzeit an
geſtellter MaſchiniſtenAſſiſtent an ſeine in Apenrade wohnenden Eltern
erichtet e das Folgende: „Wir hatten die ganze Reiſe ſchönes

etter gehadt plötzlich erhob ſich eine ſtarke Briſe, die bald in einen
Orkan ausartete. Um 10 Uhr Abends hatten wir das Leuchtfeuer der
Jnſel dwars, worauf wir einen anderen Kurs nahmen, um weiter
vom Lande abzukommen, da in der Nähe desſelben ſich viele Felſen
befinden und wir Gefahr liefen, von den Wellen auf einen ſolchen
eworfen zu werden. Um 12 Uhr hatten der Kapitän, der zweite
teuermann und ich die Wache. Es war ſtockfinſter, man konnte

keine Hand vor den Augen ſehen. Der Sturm heulte in der Takelage,
und die mächtigen Wellen donnerten an unſer Schiff. Um 12 Uhr
20 Minuten bemerkten wir, daß die Strömung uns dem Lande be
denklich nahe gebracht hatte, und der Kapitän befabhl: „Volle Kraft
rückwärts“. Im ſelben Augenblick aber ſtießen wir auf, daß das
Schiff in allen Fugen zitterte und krachte. Darauf wurde „Stopp“
kommandirt, und ich eilte nach oben, um zu ſehen, was los war.
Oben war die Erregung groß. Sämmtliche Chineſen waren in die
Boote geklettert und ſchrieen uns zu „Schwenkt die Boote aus.“ Sie
wurden aber alle hinausgewieſen und nach vorne getrieben, damit wir
die Boote zurecht bringen konnten. Kaum war das geſchehen, ſo
kamen ein paar Sturzſeen herangerollt und ſchlugen uns ſämmtliche
Boote an der Backbordſeite weg. Kurz darauf wurden auch die
Boote auf der Steuerbordſeite und die Kommandobrücke auf der
Backbordſeite weggeriſſen, worauf wir alle nach vorne gejagt wurden,
wo das Schiff feſtſaß, da das Hinterende jeden Augenblick abbrechen
konnte. Der Vorderraum lief gleich voll Waſſer, da wir
ein ungefähr 3 qm großes Loch im Bug hatten. Um
2 Uhr 50 Minuten ſtand auch ſchon der Maſchinenraum voll
Waſſer. Gegen 4 Uhr fing es zu tagen an, ſo daß wir das Land erkennen konnten es war aber auch höchſte Zeit, das Schiff zu verlaſſen,

da der Vordermaſt zu brechen drohte. In dieſer hilfloſen Lage war,
weil wir ja keine Boote mehr hatten, unſere Rettung äußerſt ſchwierig.

a ließ ſich unſer zweiter Steuermann eine Leine um den Leib binden
und ſchwamm hinüber. Trotz der gefahrvollen Brandung erreichte der
muthige Schwimmer glücklich das Land. Das ſchwere Reitungswerk
gelang, und glücklich kamen wir Alle an Land. Dort haben wir dann
grei Tage bei den Einwohnern gelebt. In einem kleinen Dorfe, un
defähr eine Stunde vom Strande, wurden wir freundlich aufgenommen.
Am dritten Tage kam ein Torpedoboot, gewahrte unſer Schiff und
brachte uns nach Nagaſaki.“

Die ſchwarze Marie in Tirol iſt ſeit Jahren eine bekannte
Perſönlichkeit, zumal, ſeitdem Kaiſer Wilhelm I. ihren ſchönen Schnurr-
bart bewundert und ſie als zu einem HuſarenWachtmeiſter geeignet be
zeichnet hat. Noch immer treibt ſie auf der Terraſſe des Gaſthauſes
zum Lukas Hanſel mit ſeinem herrlichen Blick auf den Fuſcher Gletſcher
ihr Weſen aber ihre Stimmung iſt und peſſimiſtiſch iſt doch
erſt jüngſt einer ihrer größten Verehrer, der Staats Sekretär
von Stephan, aus dem Leben geſchieden. Jntereſſant iſt ſicherlich
der Fetzte Brief, welchen der vormalige Leiter des ReichsPoſtamts an
die ſchwarze Marie gerichtet hat. „Berlin, 12. Januar 1897. Ich
danke Dir ſehr für Deinen Brief, von welchem Datum kann ich aber
nicht ſagen, da Du keins dabei geſchrieben haſt. Meine Frau und
Tochter haben ſich ſehr über die guten Nachrichten gefreut, welche Du
über Dich und den Lukas Hansl, über die Gletſcher und Gemſen, über
den Fuſcher Karkopf und das Vierbachhorn ſchreibſt und über den
guten Verkehr, den ihr dies Jahr gehabt babt. Aber darin ſtimme ich
Dir auch bei, daß mit der Zahl die Gemüthlichkeit ſchwindet. Das
liegt im menſchlichen Verbhängniß. Bei uns in Sachſen ſind ſchöne
Berge, welche man die ſächſiſche Schweiz nennt. Das heißt ſo, als ob
man ein Weinglas ein Weinfaß nennen wollte. Wenn man da am
Sonntag einen Rutſcher macht, dann haben die Sängervereine, Turn
vereine, Kriegervereine, Touriſtenvereine, Volksvereine, Radfahrervereine
in den Wirthshäuſern Alles dermaßen aufgeſogen und adgeäſt, daß
man faſt nirgends einen Tropfen oder Biſſen bekommt; ſelbſt die
Berge halten da nicht mehr Stand, ſo ſehr werden ſie von den Bau
leuten abgeſägt, abgemeißelt und abgeſprengt. Was war das für eine

andere Zeit, als wir Beide noch jung waren, liebe Marie Mit meiner
Geſundheit bin ich ſehr Kideen beunrubige Dich nicht weiter über
das, was die Berliner Dir hierwegen erzählt haben die müſſen ja
immer was zu reden haben, aber hinter vielem Klugen ſteckt auch immer
manches Dumme. Der Fuchs, der ſeinen Schwanz oder wie wir

äger ſagen ſeine Lunte in der Falle verloren hatte redete ſeinen
ameraden vor, ohne Schwanz ginge das Marſchiren viel beſſer. Alſo

nicht Alles glauben: Du haſt genug zu thun, wenn Du an die
Madonna und die ligen glaubſt. Auf der Rückkehr aus
Jtalien, etwa im Mai, werden wir das liebe Tirol berühren
und Dich, wenn es irgend angeht, hoffentlich in Seekirchen oder
Ferleiten wiederſehen. Du ſchreibſt ſehr richtig, daß das Berg-
ſteigen kein Kunſtſtück mehr wäre: überall gute Wege, Gaſthäuſer,
Eis und Felsſtufen, eiſerne Geländer, Alpenhütten und die ſchönen
Sennerinnen ganz ausgeſtorben. Aber wie auf den Bergen, ſo iſt es
jetzt auch im Leben, und wir werden uns Beide wohl nach einem
anderen Stern umſehen müſſen. In den Reiſebüchern ſtehen immer
Reſtaurationen mit Sternen; aber mich intereſſirt jetzt mehr die Frage,
ob es auch Sterne mit Reſtaurationen giebt. Gott behüte Dich, liebe
chwarze Marie, und vergiß nicht, Deine vielen Sünden zu beichten.
men. v. Stephan.“

Zum Untergang des Kauonenbootes „Jltis“ ſchreibt man
aus Bremerhaven Ein trauriges Andenken hat die Mannſchaft des
mit dem abgelöſten Marinetransport aus den oſtaſiatiſchen Gewäſſern
heimgekehrten Lloyddampfers „Oldenburg“ hier angebracht. Es ſind
dies Photographien des Wrackes des am 23. Juli vorigen Jahres bei
Sbantung ſire an der chineſiſchen Küſte geſtrandeten Kanonenbootes
„Jltis“, deſſen trauriges Schickſal unſeren Leſern aus unſeren ein
gehenden Berichten erinnerlich iſt. Das ganze Vordertheil iſt hoch auf
den Strand geworfen, dadurch wurden ſ. Z. bekanntlich die darauf be
findlichen Mannſchaften gerettet. Mitten im Steingeröll, umbrandet
von den ſchäumenden Wogen, liegt die Ruine, bei deren Anblick alles
Weh und alle Theilnahme, die die Kunde von dem traurigen Geſchick
der tapferen Mannſchaft im deutſchen Lande weckte, noch einmal die
Bruſt durchzieht. Das Wrack iſt gekentert und liegt auf der Backbord
(linken) Seite, das Deck dem Lande zugekehrt. Nicht weit davon
ragt ein Stück vom Schornſtein aus der Brandung heraus.
Bis zum einen Davit des erſten StenerbordBootes iſt Alles ziemlich
gut erhalten, von da ab aber Alles zerſplittert, die dicken, eiſernen
Schiffsplatten aufgerollt wie Bogen Papier, ein trauriger, ja geradezy
grauenvoller Anblick!

Ein armer Millionär. Wie glücklich jeder Menſch im Beſitz
ſeiner Geſundheit ſein kann, wenn er auch nicht die geringſte Anlage
zum Millionär hat, heweiſt wieder einmal ein Fall in New-York, deraugenblicklich nicht geringes Aufſehen verurſacht. Mr. Charles Rouß,
der viele Millionen ſein eigen nennt, würde dieſe freudig hingeben,
wenn er dafür ſein Augenlicht, das er ſeit Kurzem verloren hat, wieder
erlangen könnte. Eine Million Dollars hatte er Anfangs demjenigen
Arzt ausgeſetzt, dem es gelingen würde, ihn von ſeiner Blindheit, die
in Folge von Lähmung des Sehnervs iſt, zu heilen.
Natürlich haben ſich viele Aerzte aus allen Weltgegenden gemeldet,
doch iſt bis jetzt nur wenig Hoffnung vorhanden. Ein junger Arzt aus
Georgia, der den Erblindeten zuletzt unterſucht hat, glaubt zwar ziem-
lich gewiß zu ſein, in den Beſitz der Belohnung, die der verzweifelte
Mr. Rouß bereis auf 10 Millionen Dollars erhöht hat, zu gelangen.
Der unglückliche Millionär verſpricht ſogar Jedem, der ihm das Augen
licht auch nur auf einige Minuten h würde, einen Theil ſeiner
ihm jetzt völlig werthlos erſcheinenden Millionen.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Dem Andenken Johann Georg Fiſchers, des am 4. Mai d. J.
zu Stuttgart verſtorbenen Neſtors der deutſchen Dichter, iſt das Juli
heft der „Monatsblätter für deutſche Literaturgeſchichte“ (Leipzig,
Erich Schelper. Preis jährlich fünf Mark) gewidmet. Wer kennt, zu
mal in Norddeutſchland, dieſen gemüthvollen, feinſinnigen Dichter, der
die Natur nicht nur mit den Augen eines Profeſſors der Naturwiſſenſchaft,
ſondern mit den Augen eines wahren, gottbegnadeten Dichters
anſchaute und nicht müde wurde, die Herrlichkeit der weiten Gottes
welt in immer ſchöneren Verſen zu preiſen! Es iſt herzerquickend,
in der genannten Zeitſchrift aus berufener Feder eine volle Würdigung
des edlen Mannes mit dem reinen Herzen zu finden, ein Genuß, der
Vielen in unſerem Volke geboten werden ſollte. Auch ſonſt ſteht die
Julinummer der „Monatsblätter“ auf der Höhe ihrer Aufgabe, das
Schöne und ſittlich Reine zu pflegen und ihren Leſern lieb zu machen.
Armin Stein erzählt darin mit bekannter Friſche und Meiſterſchaft die
Jugendgeſchichte Georg Friedrich Händels, Paul Hoffmann weiß ſeiner
Nacherzählung der beiden erſten Theile des Parzival den Duft des
Originals zu verleihen, und Dichter wie Ewald Dresbach, Otto
Weddigen, Eliſabeth Kolbe, Klara Dorn, Wilh. Wilms, Georg Vogel,
Otto Rühle, Joſeph Pape, Anna Klie, Eduard Raabe ſchütten den
Reichthum ihrer lyriſchen Gaben in großentheils meiſterhaften Beiträgen

über den Leſer aus.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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